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Mridirer Aemn 
SchWe in d«r Skuoschllna 

Mtßgiaate« StevoweraNentat auf den Mwifterpräfidnite« / Die Tat eii»< 
betmnkenen Abgeordneten / Der Negierunlischef unverletzt 
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Round-tMe w Kairo 
K a i r o ,  Anfang März. 

(Gleichzeitig mit den Verhandlungen in 
in denen die Entscheidung über den 

'̂ '̂ unsch Englarvds fallen wird, ^em 
s.̂ ^en Ausdehnungsdrang in Oswfrisa ganz 
'̂ ^ostimmte Schranken zu ziehen. siaHen »n 
^niro die Besprechungen zwischen Vertre­
tern der englischen und der ägypl'schen A«-
î icrung über die fernere Stellung des Nil-
landcs zur britischen Herrsch«'! begonnen, 
die schließlich auch durch die jüligste Phase 
der impcrialistisc^n Expansion Italiens 
iviedcr akut geworden ist. Man erinnert fick), 
das; die besonnteren militärischen IichexheitS-
«laßnahmen, die England im Hinttick auf 
Italien in Aegypten traf, dort vor einiger 
,̂ eit zu Stttdentenunruhen und lebhaften 
Kundgebungen der nationalistischen Wafd-
Partei fithrten. Wenn in normalen Zeiten 
das britische Regime in Aegypten nicht so 
stark und unmittelbar in die Erscheinung 
trat, und der Oberkommissär Sir MileS 
Lampson sich diplomatisch geschickt ^urttckzu-
hallen wubte. iveil ex seines Einflusses hin» 
ter den Kulissen sicher war, auf der anderen 
2eite die englisc^n Garnisonen im Lande 
verhältnismäAg klein »varcn. hat sich das 
scst dem abessinischen Kriege wesentlich ge­
ändert. Grohbritannien. hat zur Sicherung 
der ägyptischen l̂ renze gegen Lybien stär-
lere Truppenkontingente hevaAgefchafft, hat 
di«' Besetzung der Äanalzone vermehrt, hat 
einc gewaltige Flottenmacht im Haftn von 
Alexandrien vereinigt, und alles daZ ivhrte 
den ägyptischen Nationalisten deutlicher vor 
Augen, daß das S5iillsal ihres Landes letz­
ten Endes ganz und gar in der.̂ >an'o Eng' 
lands liegt. Sollte es zu einem offenen krie-
gerischen Konflikt zwischen England und 
Italien kommen, so würde Aegypten nc>tn»en 
digerweise Kricgsgebict sein. Äe eigene Ar-
me<' ist klein und schlecht ausgerüst.-'t. und 
es war England, das die Ausstellung einer 
zun, Schutze des Landes genügenden Truppe 
inline- bewutzt verhindert hat. Den militä-
rischell Schutz nach außen t̂rachtete ?S alZ 
seine Aufgab<', ebenso wie es den entiche:-
tuenden Einfluß auf di« außenpolitischen Be­
ziehungen Aegyptens beanspruchte. 

Die von den Nationalisten, insbesondere 
also der Wasd-Partei, aufgestellten Forder­
ungen sind nicht neu. Sie sind immer erho-
l'en wort>cn. wenn die Frage des engltsch-
äsiyptis:Iien Verhältnisses zur Frage stand. 
7a'- dies niöglichst selten g '̂schah, dafür !org 
le die "nter dem Einfluß Englands erfolgt« 
Aufhebung der ägyptischen Verfafsung und 
îe Ausschaltung des Parlaments, in ?>sm 

Wafd die Mehrheit hat. So blieb die 
Straße als .das einzige Bentis, durck) daS 
t'ie politische Hochspannuilg in« Lande sich 
Lust machen konnte, iiföilig k^uad hat bcl'.'Üs 
die Wiederh<'rstellung d<'r Verfasfullg und 
die Ausschreibung neuer Parlainent5wahlen 
zilgesagt. ohne daß sie inzwischen bereits er­
folgt wären. Eine Umbildung des t̂abinv'lts, 
die vorgenonimen lvurde, genügte den 
derunge l̂ der Wa^d-Parlei nicht. Sie hat eS 
aber durchgesetzt, daß ilir Fi'chrer. NahaS 
Paicha. zum Barsitzenden der ägyptischen 
Delegation ernannt wurde, die mit der un-
ter der Füshrung des OderkommissarS Sir 
Miles Lampson stef)enden englisch'« Vertrc. 
lnug jet'.t ilber dî  Neugestaltung der ^ '̂e« 
ziclillngcil zwischen den liciden Läu!̂ ?»,. r<'r. 
hal̂ elt. Man muß unter diesen Umstiinden 

B e o g r a d, 6. März. 
Mir bi« httttige Sitzung der Skupschtina 

herrschte i» her veftentlichkeit ein vnge«ein 
«Vß  ̂ Interesse, da an der Tagesordnnng 
hie Dkldatte wer den VoranschlND des Au-
^«inisterinm» stand. Die SintrUtSkarten 
für die Sitznng nmren schon, vor zwei Tagen 
Mzlich vekArisfen. Da» Han» war »oll. 
ftßntzig bese ,̂ desgleichen die Diplomaten-
»»b JOnrnaliftenloge. 

President Liri 6 eritfsnete »m 1VL0 
die Gitznng der Sknpschtina und gab nach 
Grledißnng der Formalitäten de« Minister. 
PtDßdenten nnb Untzenminister 1 .̂ S t o. 
jadinovit das kvort, der ans der 
Nednertridüne sein anssiihrlî s SMosee zu 
lesen degann. Das ganze Hans solgte mit 
griißter Ansmerksamkeit seinen «nssührnn. 
gen. 

Mitten in seiner «ede detrat der «bge. 
ordnete Demsan Arnavtoviö, stark 
bettnnken, die Jo«naliste«loße nnd degann 
dnrch Zmische«  ̂ den NeGiernngsches zu 

stören, »as im Saale Uaruhe hervorrief. 
PrSsideat eirie sordette ihn ans, den 
Redner nicht AN stGeen nnd in den Saal zn 
kommen, «o sein Platz sei. Wenn er etwas 
zu sagdn habe, ikdnns er sich am Gchlnfie der 
«ede des Ministeipräfidenten zum Wort mel­
den« 

Der Abgeordnete Arnavtooiö verlieh dar. 
aushw tatsächlich die Ionrnalistenloge and 
begad sich in den Saal, wo er sich in der «L-
he der «ednertridiine ansstellte. Uder auch 
hier störte er de« Verlans der Sitznng nnd 
siel immer «ieder dem «edner dnrch Ami-
schenrnse ins «ort. PrSfident öiriö ries den 
Abgeordneten »iederhott znr Ruhe nnd dann 
zur Ordnnng nnd drohte im schließlich, er 
«erde ihn nit de» Ansschlntz voa den Sit­
zungen destrasen, menn er sein Lärmen nicht 
ausg .̂ 

Als Atgeordneter Arnavtooiö diese Dro­
hung des Vorsitzenden vernahm, zog er wnt-
entbrannt einen Paradellum-Nevolver a,̂  
der Tasche nnd s«^ug an den Ministerprä­
sidenten an, der dem Treiben Arnavtovi6 

solgte. Dr. Gtoiadinoviö bii«kte sich 
rasch nnd entging so dem Tode. Rasch nach, 
einander krachten drei Schüsse, und die Su-
gel» psissen iiber den Kops des Regierungs-
chess. 

Sosort stiirzten sich mehrere Abgeordnete 
aus ihren betrnnkenen Aokegen und such-
ten î  zn bändigen. Hiebe- schlug Arnav' 
toniv wie rasend nm sich und versetzte dem 
A b g e o r d n e t e n  G t o j a n  D i m i t r i i e v i ö  
mit de« Renolverknans einen so sl̂ rea 
Schlag ans den Slops, daß der Getrofsent 
blutübersträmt zusammenbrach. Jnzwische« 
eilte die Parlamentswache herbei, die de« 
Attentäter sestnahm und abstlhrte. 

Präsident Lirie unterbrach daraufhin um 
11.26 llhr die Gkupschtinasitzung. 

Die Oessentlichkeit steht unter dem Ein» 
druck der unsinnigen Tat und verurteilt ein» 
hellig und ohne Unterschied der Parteizuge« 
!̂ rigkeit den verbrecherischen und verabscheu 
ungswürdigen Exzeß des betrunkenen Abqe. 
ordneten. 

Die Bedingungen Hitjers 
Für eine etwaige Mcttehr Deutschlands in den Völkerbund 

Die Sensation der „Moniing Post" 

 ̂ o n d o n, S. März. 
Die „M o r n i n g Post" bringt in 

sensationeller Ansmachnng eine Nachricht 
ans Verlin, wonach der Führer und Kanz­
ler Hitler schon in den kommenden Tagen 
die Bedingungen verössenUichen werde, un­
ter denen das Dentsche Reich gewillt wäre, 
in den Völkerbund znrllSznkehren. Die Be­
dingungen Deutschland« sind nach Jnsorma-
tionen des genannten englischen Bwttes die 
nachstehenden: 

l !. Streichnng und Anunlliornng sämtli­
cher Mlitärklanseln des Versailer Vertra-
ges nnd AbschasMg der selbst i« Loearno-
vertrag übernommenen Ve f̂lichtnng der 
entmilitarisierten Rheinlandzone. 

2. vrnndsätzliche Znerlennnng des Rechtes 
Dentschlands ans Forderung nach Rückgabe 
der ewstigen deutsî n Kolonien. 

3. Sosortige Abändernng der Organisa» 
tion des Völkerbundes im Sinne der 
reits bekannten und von Deutschland wie­
derholt unterbreiteten Vorschläge. 

Italiens Antwort auf Der-
fchärfung der Sanktionen 

Nach Edens Mitteilung im englischen Ministerrat / Frankreich 
um seine südliche Ostgrenze besorgt 

veichs und Belgiens garantiert. 
Z. Durch die sosortige lliindignng des 

sranzösisch-italienisî n Militärabkommens 
und 

4. Durch sofortige Besetzung der ital!e« 
nisch-sranzösischtn Grenze. 

Die französische Regiernng hat bereits in 
London interveniert und strttte Antwort be­
züglich der Maßnahmen geordert, damit i» 
Sinne der bereits abgeschlossenen Abmachnn» 
gen Frankreichs vor einem etwaigen U r̂, 
soll von selten Italiens gesichert werde. 

Abessiniens )̂!eln! 
Nne"1^d^^e ErNärung des Pariser abes. 
sinischen Gesandten. — Warnung an Jta» 

lien vor Illusionen. 

P a r i s ,  M ä r z .  
Der hiesige abessinische Gesandte erklärte 

bei einem Empfairg französischer Pressever­
treter folgendes: „Sie können sich daraus 
verlassen, daß der Kaiser auch dann, wenn 
es wirklich zn Friedensverhandlungen lau»» 
men sollte, nicht einen Zoll abessinischen Bo» 
denS preisgeben wird. Das Vordringen der 
Italiener ändert nichts an der Gesamtlage, 
da Abessinien nicht b îegt ist. Auch wenn der 
letzte Ras sallen sollte, wird Italien nicht 
in Addis Abeba einrücken können, weil daS 
Volk sest entschlossen ist, sich dem Usurpator 
entgegenzuwersen. Abessinien ist um sein 
^cksal nicht bange. Wir können uns nicht 
norstelen, daß Mussolini so wenig Einsicht 
besitzen sollte, daß er sich gegen ganz Europa 
stellen würde, wo er doch weiß, daß alle im 
lUlkerbnnd vereinigten Rationen sest ent-
schloffen sind, ihre Politik dem Angreiser ge. 
genüber im Sinne der Bestimmungen des 
Senfer lî Ites einzurichten." 

L o n d o n . « .  M ä r z .  
«Ostern abends sand -in Ministerrat statt, 

in d^en Verlause Außenminister E de n 
Wer di- «-ns-r Beschlüfle berichtete, ^den 
teilte den Minist-rn mit, daß Italien nach 
zuverlässigen Jnsormatwnen entschloflen 
sei. eine etwaige Verschärsnng der Sanktio. 
nen wie folgt zu beantworten: 

1. Dnrch den Austritt Italiens aus dem 
Völkerbund. 

2. Durch di- sosortige »iindigung de« L». 
carna.VertrageS, der die «renzen Frank-

daunt reckMn, daß die ägyptische Vertretung 
auf Vanze gehen und sich init einem sau-
len Kompromiß nicht abftnden wird. 

Die Frage, um die »»erhandelt vird. ist 
d i e  d e r  H e r s t e l l u n g  d e r  v o l l e n  S o u v e r ä ­
nität Aegyptens. Also Beseit'̂ ur:.. der 
britischen Aufsicht über die ägypt'î j- Poli­
t i k ,  B e s e i t i g u n g  d e r  S o n d e r »  
r e ch t e, die die fremden Nationaliiäten in 
?legypten gmieszen. Anerkennung der ägyp­
tischen Herrschaft über den T il d a n nnd 
volle W e h r h o h e i t für «deli ägyptischem 

UAnig Earol tesncht Sosia. 
B e o g r a d, 5. Mörz 

Wie aus Sofia berichtet wird, wird 
nig Carol von Rumänien in der zweiten 
A îlhälft« in Sofia eintreffen, um den Be-
such t>eS Königs Boris vom Herbst 19!?! 
erî dern. 

St-aat. Die britische Stellungnalznie zu die> 
sen (iiuzelsorderungen ist der ägyptischen 
fast durchivegs entgegengesetzt. 51» au wird 
zwar ü^r eine gewisse AuSd'hnung der 

ägyptischen Sonveränitätsrcchte m'- iich re­
den lasten und die durch den Oo«:r'.ommts. 
sar auî übte Kontrolle unter Umitänden 
nach außen etwas stärker in den Hinter­
grund treten lassen. Man denkt aber nicht 
'da'rml. in diesem an einer Schlnsselstellung 
der ^celielbindungen de? lnitis-^sien eiche? 
liegenden Lande auf jeden lÄnjlus; zu ver-

»vrft 
Z ü r i 'ch, g. März. Devisen: Beograd 7, 

Paris 20L0b, London 15.12, Newyork 3(V, 
Mailani, 24.35. Berlin 12Z.iN, Wien 
Prag 12.68. 

zichten. England hat bisl)er den Eintritt 
Aegyptens in den Bölkerbunc» verhindert, 
obwohl das Land nach der form''llen Atiflie-
dung des britischen ProtekoratS als souve­
räner Staat anerkannt wurde. Aegvptisch  ̂
Rationalisten haben mit einiger Bitterkeit 
daruf hingewiesen, daß London Mar il̂ iner-
zeit die Aufnahme Abessiniens in den Völ­
kerbund befürwortete, sich aber geqen die desi 
fultnrell höherstehenden NiNnide.z sperrte. 

Möglich, daß llber diejc ^r^zqen eine Vcl-
t̂ändigung erzielt wird. SriMerigcr wird e-? 
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sein, sie auch in den militärischen Divgrn 
zu <^relchcn. Tie ägyptischen Nationalisten, 
dit! natürlich deutlich spürm. die roach-
'ende iialienische M t̂stellung in OstafrUa 
fitr die Unabhängigkeit ihres Landes em« 
mindestens so große Aesahr ist wie das le î-

britische N<'gime, wünschen durchaus einc 
Anlehmmg an Großbritannien, <mch in mi­
litärischer Hinsicht. Sie befürworten Mi­
litärbündnis zwischen den beiden Ländern, 
das aber eben auf i>ei Grundlaî e der völli­
gen »Souveränität abgeschlossen werden soll 
^nk l̂Äld sieht darin keim« genügende Sichl?r-
hei»? seiner Stellung in Acgypt>.'n und na-
mentlich am Suezkanal und besteht auf dem 
ReHt, Garnisonen im Lan^e unterhalten zu 
dürfen. Dazu ist in den letzten Monaten di? 
z^war noch nicht offiziell, aber in der Press-: 
w!e!̂ rholt erhobene Forderung getreten, 
A l e x a n d r i e n zu einem festen F l o t-
t e n st ü tz p u n k t für die brU'schea 
StreltkSstc auszubauen. Der Standpunkt 
beider Parteien in dieser Frage ist vorläu­
fig völlig unvereinbar. Zwar ist im Jahre 
19A) 1)urch HenÄerson ein Abkommen zwi­
schen London und Aegypten zu Papier ge­
bracht worden, das dann allerdings nicht in 
Kraft trat, in dem die Räumung der engli­
schen Garnisonen in Koiro und Alexandrien 
festgelegt und nur eine Truppenulackr von 
8VW Mann Landtruppen und 30vt) Flingern 
zum Schutze des Suezkanals zugelcissen wvr-

aber die militärischen Kreis? Englands 
erklären heute genau so wie damals, daß sie 
t?m Wiederaufleben der Bestimmungen von 
1930 unter keinen Umständen für tragbar 
halten. Die kleine Truppenmach  ̂ in ^sr Ka-
nolzone würde sich ihrer Minung nach in 
dcni Augenblick nicht mehr halten können, 
in dem England nicht in der Lage ist, sich 
der poll̂ -chen Stellungnabme de? äg!ipti-
schen Regternng zu vergewissern. Das I)echt 
praltisch gesprochen, !der britisch Äeneral« 
stab hält es für notwendig, die den entschei­
denden politischen Einfluß sichernde Oktupa-

des Landes aufrecht zu erha'tcn 
D '̂r Sudan wird vielleicht kei-.l unlöe^-

rce 'Problem darstellen. Er gehört zwar no­
minell zum ägyptischen Staatsze'̂ ict, ivird 
praktisch aber bereits jetzt als alleiniger eng­
lischer Besitz angesehen. Die ägyptischen Trup 
Pen find aus dem Sudan zurückgezogell wor­
den. Die Nationalisten haben ihn trctzdem 
noch nicht preisgegeben, aber sie werse,, ein­
seihen, daß sie keinerlei wirksame Mittel in 
der Hand haben, mn ihn gegebmeniatls den 
Engländern wieder zu entreiß.'n. Deshalb 
ist hier ein Kompromiß wahrscheinlich. 
In England gibt man sich, im Gegensatz 

zu dem ägyptischen Skeptizismus, den An­
schein, an einen Erfolg zu glauben. Dabei 
g e h ^  m a n  a u f  d i e  ^ > d e e  e i n e s  B ü n d n i s -
k e s ein und sucht die Fortdauer der mili-
tärrschen Okkupation damit schmackhlift̂ r zu 
machen, daß man die Besatztmgs^r'nee als 
...vilfstruppe einer befreundeten Ma6)t" de­
klariert. l 

Der Tirana Dertrag 
prolongiktt 

Italiens diplomatische Aktivität auf dem Balkan / Rom denkt 
nicht an Annähermg mit der Kleinen Entente 

P a r i s, Mürz. 
In Ge»fer «ad Pariser politisch«« »r«i. 

sen ft eine »«e Bemrichigung entstand««: 
Italien hat einer Meldung, die noch im» 
m«r «icht demeatiett wurde, den im Jahre 
1826 mtt Albanien odgeschlosienen militSei, 
schen und politischen sowie wirlschaf l chen 
Bündnisvertrag, der imter dem «amen „Ti» 
rana-Patt" allgemein bekannt gewesen ist. »n 
aller SMe -iiwernehml. mit der alwnisö^n 

Regierung verlilngert. Der Vertrag hat Al-
bonftn bekanntlich vor zehn Zehren vol' 
kommen uuter l̂ e Kontrolle Italiens in je­
der Hinsicht gebra« .̂ Die Laufzeit des Ver» 
träges wSre am 1. Juni h. I. zu Ende ge» 
wesen. Der Vertrag wurde in der letzt«« 
Zeit praktisch «icht durchgestchrt bzw. einge, 
halten. Swe»teilS ergäbe« sich zwischen «om 
und Tira»a ge»isse Difftrenzeu. ander«teils 
war Albanien fteneigt, feine Außeapolitlr im 
Geiste der EolidaritSt der Baltanstaaten ab-
zuündern, k»rz «ch g«t, Albanien «öherte 
sich iNmier mchr ««b «»ehr dem Valkanblock. 

Um die Prolkmgier««g des Vertrages glatt 
zu erziele», ließ sich t̂alieu zu weittragen­
den finanzielle« «onzeflionen herbei. Jta» 
lien hat sich verppichÄ, in den kommende» 
zehn Jahre», d. i. der Laufzeit des Vertra« 
ges, der albanische« Regierung jährlich 8 
Vttlionen Soldlire zu zahlen, außerdem 
aber noch de» «est ei«er bedn Abschluß des 
Vertrages vor ze  ̂ Jahren in Aussicht ge-
stellten Anlei!̂  von 4v Millionen Lire. Die 
albanische Regier««g wird diese« Betrag für 
die Fitrderung der La«dwirtschast durch 
Gründung emer Va«ernba«k verwenden, 
der größte Teil hi«gegen soll siir die albani» 
sche Gendarmerie, Polizei und sür das Heer 
verwendet werden. Italien hat sich serner 
verpflichtet, den Hafen von Durazzo derart 
modern auszubauen, daß dort mindestens 
ein Armeekorps  ̂ sasort gelangt »erden 
kann. 

Albanien itberlietz den Italienern aus 
Grund des genannten Vertrages alle 
Gchnrf-, .HolzexploitierungS- und Erdölkon­
zessionen. Die wichtigste Bestimmung des 
Vertrages regelt jedoch das «tilitärpoliti« 
sche VerhAtnis zniif̂ n beiden Staaten. 
Italien verpflichtet sich darin, sür den Fall 
einer dieSbez l̂ichen Aussorderung der al­
banischen Regierung dem Vundesgenofsen 
mit sewer ganzen Vehrmacht zu Hilfe zu 
kommen, ebenso verpflichtet sich AUa«ien, 
jede italienis«  ̂ Saffenaktion mit ganzem 
Einsatz der verfügbaren Kräfte zu stützen. 

Die Prolongierung des Tirana-Vertrages 
«»ird i« Parî  politischen »reisen als ein 

Ätallens Aön'g 
bei der Adua-
Sedenifeler 

Beweis dafür angesehen, daß Italien au ei­
ne AnnSherusg an die Gt'n'en der Kleinen 
E«te«te nicht denkt, eine AnuLheruug, van 
der im Jänner 1935 anläßlich des Abschlus­
ses des italo-französischen Vertrages die 
Rede gewesen ist. Frankreich hatte damals 
ossenkundig den ZÄmsch ausgesprochen, das 
Freundfch t̂sabkommen mU Italien mitge 
hemach auch auf Jugoflawien und die Klei-
ne Entente erweitert werden, während Jta-
l i e n  g l e i c h z e i t i g  s e i n e  m i l i t ä r i s c h e n  
Bindnngm mtt Albanien a u s z u l a s-
s e « hätte. Run ist das Gegenteil des von 
Paris gewünschte« ei«getreten. 

NukeapaN auch tm Senat 

ranfizlert 
Die vorgreifende Sntscheidnng das AnSfchns, 

seS fiir a«Su»id  ̂ Angelegenheit««. 

P a r i S, 5. Mäî . 
Ministerpräfidem Sarraut hielt .n 

der SenatSkommisiion ft̂ r auswärtig An-
gelegenheiten ein Expos« über die Frage 

franzl̂ fch'sowjetrussischsn Paktes. Unter 
dem l'° îndruck der euro^chen GesamUag?, 
besonders aber der Jntransingenz Jtal.enZ 
gegenüber dem Völkerbund, scheint die Op­
position gegen diesen Bertrag tM Senat die 
Waffen gestreckt zu haSen. Entgegen allen 
Erwartungen hat auch La v aI in der Koni­
mission für den Russenpakt gestimmt, der mit 
10 gegen 4 Stimmen angenommen wurde 
Zum Berichterstatter für öas SenatSPl̂ m 
wurde LeTrocquer von der radikal» 
demokratischen Union ernannt. Das Plenum 
des Senats wird die Ratifizierung am 12 
März vornehmen. 

Srße Stundfun?-
anwrache KV« lg 
Sduard vui. 

König Eduard VAl. sprach 
am Sonnlag nachmittag zum 
erstenmal nach seiner ^ron-
besteigung über Me ?wnd-
funksender feines Weltrelches. 
Unser Bild zeigt den König 
während seiner Rede tm Lon­
doner Rundfunkhaus. (Scherl̂  
Bilderdi-enst-M). 

Ätalienifche Bomben auf 
englisches Feldlazarett 

Sieben Tote / Die Vermittlungsaktion äußerst gefährdck 
Das Feldlazarett zerstört 

An der ^eldmesse, die in Rom 
zum Gedächtnis der G '̂al-
lenen von Adua am „Aliar 
des Ziaterlclndes" zelebr'crt 
N'urde. nahnl auch der italiî -
illsche jlî önig mit dein Du>:L 
Mussolini teil. Ferner si>^)t 
man <ruf unserem Bild dc,v 
(Grasen von Turin und den 
.verzog von Acsta. lZcherl-
Mdevdielr^-M). 

D e s s i e, b. März. 
Rcllter b<'ri6)tet: Ein italienischer Bom­

ber hat gestern frühmorgens aus das engli­
sche Feldlazarett bei Dessie 4« Bomben schwe 
ren Kalibers abgeworsen. Mehrere im Laza­
rett beschäftigte Personen wurden hî i ge­
tötet. Tödlich verletzt wurdcn drei Kranken­
pflegerinnen, während vier weitere Pfleger­
innen ihren schweren Verletzungen naGräg-
lich erlagen. Der italienische Vomber hat das 
englische Lazarett etwa zehnmal Umkreist, so 
dah anzunehmen ist, daß der Pilot daS Zei­
chen des Roten Kreuzes hat unbedingt sehen 
müssen. 

Wie die Abessinier behaupten, waren die 
auf den Zelten angebrachten Rottreuze im 
WUlkel 13 Meter lang, damit sie auch von 
Flugzeugen erkannt werden können. Die bri 
tischt Botschaft in Rom soll außerdem der 
italienischen Regierung die örNich  ̂ Lage r̂ 
englischen ^Feldlazarette genau angegeben 
haben. 

A d d i S A b c b a, 5. März. 
Das DNA erfährt î er das Bombarde­

ment des englischen Lazaretts in der Pro­
vinz Koram fclgendes: Auf dem La^are:t 
war neben dem Zeichen des Roten !'lreuzes 
auch die englische Fla^e gehißt. Aus daS 
Lazarett wurden an 40 Boinben abgewor-
fen. Auch unl das Lazarett woren nach abe!-
stnischer Behauptung qroste Tüch.'r init dem 
Rotkrcuz auf dem Boden ausgÄbreltei wor­
den. 

A d d i s  A  b  e  b  a ,  ü .  M ä r z .  
Nl:uter berichtet: Der General.dirfttc'r der 

britischen Sanitätsmissionen iil Abessinien, 
Dr. Mala y, hat der britiMn ^g'erung 

leinen A^^unkbericht über daS Bemdardement 
des englischen Lazaretts zugehen lassen. Man 

'behauptet hier, durch den Bombenab.vurf 
seien Z Pa'.ientenzelte und das Operatimrs-
zelt vernichtet worden. Dasselbe gilt für 
einige Lastautos und den grämten Borrat 
an Medikamenten und chlrurgtschen Jnftru-
inente solvie fiir das Berl̂ andMg. 

L o n d o n, 5. März. 
Die Nachricht vom Bombardement des 

englischen Feldspitals hat in der englischen 
Oef'entltchkeit grcße Erregung und Berbtt-
terung hervorgerufen. Wie aus Genf berich­
tet wird, wird dieser Zwischenfall, der die 
soeben eingeleitete Fricdensa^on neuerdings 
behindert, noch Folgen haben. 

Stalin ist kriegerisch 
gesinnt 

Lowjetrußland «»ürde Japan de« Krieg rr-
Nären, wenn die äußere Mongolei bedroht 

werden würde. 

Ml, s ! au, 5. MSrz. 
Der amerikanische ZeiwngSmagnat und 

.'̂ rausgeber des „Newyork World", tz o-
w a r d, hatte eine Unterredung mit Stalin. 
Ter Sowjetdiktator erklärte dem Amerika­
ner, Sswjetrußland würde nicht zögern, Ja­
pan den Krieg zu erklären, falls dieses- die 
Selbständigkeit der äußeren Mcngolel be­
drohen sollte. Die Bese^ung din? ĵ upts'adt 
Ulan Vator durch die Japaner lvürde die 
sofortige militärische Gegellaktion der Li. v-
jetuniwn Mr Folge haben. Stalin veumes m 



SamStag, den 7. März tSS6. „Mariborer dk! 

''c csl'm Zusamlnenhaldge auf die Gefahren-
z iltreu des Kernen Ostens, die t«hr leicht 
' ch (^url>pa verlacfert werden könnten. 

T l> k i o, ü. März. 
Der steLbvertretenöe ÄA înnin^ster G ch i-
cmitsu erklärte der United Preß, der 

j-panische Botschafter in MoSlau, Ot«, habe 
d.'n Auftrag erhalten, die ^wjetrussisl!̂  Rs-
sGerung zur Klavsdellung det verhüUnifteS 
^ vische« Moskau und Man Bator aufzusor-
d.'rn. TtaUn habe fricher immer von ^>n 
'lZVillen stesprocS^n, eigenes Land zu vertetÄi-
sen, nun aber rede man von <?iner Verteidi« 
nuns der nichtrussischen Süßeren Mongolei. 
DiefL neueste Trklärung GtalinS stehe im 
diaMutralen Gegensatz zu seinen früheren 
'loustcrungen. 

Kon Hlwta Japan« 

?tegterung««!̂ t 
Vor der Beilegung der schlimmen japanische« 

Jnnenkrise. 

T o k» o, 5. M^rz. 
Prinz o n o y die RegierungMl-

tung abgelehnt hatte, betrage der Mikado 
den bisherigen Außenminister Ao ? i H !-
rata mit der Neubildung des idabinettS. 
Zum neuen Äußemninister soll voraussicht­
lich der einstige Botschafter in Rom, I o-
s ch d a. ernannt werden. Als neuer Kri«  ̂
ininlster wird General Teraus chi ge-
tt'ann., der die Demission aNer jener Be«-
rale entgegennehmen wird, die morali/sch 
fiir den les t̂en MlitürMfch verantwortlich 
i'lNd. 

Ach kann nicht so wnigli« 
auftreten.. 

*in neues Aneldotenbuch um Eduard VNI« 
erchiem«. 

In London: ist dieser Tage ein Buch über 
Konis  ̂ Eduard den Achten voll Percy Col-
son erschienen, das eine Menge Anekdoten 
über den König erzählt. 

Einmal »ourde neben Edusrd. damals 
ncch Prinz von Wales, bei eine»n großen 
ösftntlickien Diner, ein Erzbischof g-setzt, der» 
il>ährend er sich zu Menschen n'eher^^n Gra« 
dc? herabließ, niemals ve^äumte, vis Vür« 
dt des stolzen Prälatvn mitte wlterltcher 
Prägung ^rauszukehren. „Puh'̂ , rief der 
Prinz auS, als der Erzbtschof gebeten hatte, 
sich zurückziehen zu ditrfen. „Jetzt weiß ich 
dc^< wenigstens, ^vas man für Empfindun-
<;en hat, ivenn man mit einer î iwiglichen 
Majestät speist." 

Bei einem WohltätigkeitSball, den zu be« 
suchen der Prinz von Wales versprochen 
hatte, hatte sich die Gattln eines amerikani­
schen (^PorkömmlingS erboten, alle Kosten 
^u tragen, wenn man ihr crlauben würde, 
als GÄtgeberin auszutreten und die Gäst« 
M empfangen. Ihr wurde zugesichert — ^o 
schreibt Colson — „daß Seine königliche Ho­
heit den ersten Tanz mit ihr lanz^n würde", 
Bei seiner Ankunft wurde ii? »hm vorge« 
stellt, aber n»ie groß lvar der Kuminer der 
alden Dame, alS der Prinz von Wales bein? 
Aufklingen der ersten Mustttakte in Unkennt 
nis der getroffenen Vereinbarungen sich eî  
nem hübschen jungen Mädchen, das iu der 
!!>?ähe stand, zuwandte und sie einiach frag­
te: „Wollen wir tanzen?" 

Äönifl Eduard liebt nicht die S t'.e dsr 
t5o«ktails, wie Colson berichtet. „Zch t̂ ab-
das von leiner geringeren Autorltät als dem 
bt-rühmten Gourmet und Weinsachverständi-
qen AndrL Simon, daß der Prinz von Wa­
le.) ein« immer niehr anwwchsende Beive-
flung begünstigt, die das Rcnvointrinlen de 
vorzugt. Mein Gewährsmann n'mmt ernst-
siaft an. daß die zunehmende Abneigung der 
l)eranwa5)senden Generation de: Cocktail-
mode gegenüber auf diese Stî llun^Mhme 
l̂ duards und die Propaganda der Roiivein 
trinker zurückzuführen ist." 

Daß König Eduard seine denic.kratiscken 
Neigungen von seinem Bater (geerbt ha!, 
wird durch folgende ErMlung lZ'logt: „Bor 
ein oder zwei Jahren sah der Herzog von 
Richmond, der König Georg 5. envartete, 
in Godwood eine Äantskcirosss. S^gseiiet 
von berittenen Hofkavalieren, herankommen 
In der Annahme, daß das der König «ci. 
ging er ihr entgegen, um ihn zu empfan-
gen. Abcr aus dem N^gen stieg 5ord Lon'?-
dale Nachdem er ihn begrüßt hatt?. ging 
der .̂ ''erzog wieder zurück, denn er hatte ^ar 
nich' wahrgenommen, daß der gleich-

au'̂  einein Auto auSg<'stieg"!, mar. das 
sftnter der ttarosse des LordS Lon')dale suhr. 
Als O«  ̂nachl̂  dann beim Kön  ̂entDul 

Der Negus akzeptiert den 
Genfer Appell bedingungslos 
Italien wird hinaegen ünerfiillbarc Bedingungen stellen / Jtalim, 
Oesterreich und tlngarn werden ans dem Völkerbund austreten? 

G e n f ,  5 .  M ä r z .  
Wie a»s «ddi» «b-ba berichtet wird, ist 

der «PPkll des Dreizehnerlwsschusses des 
BölkerblmdeS de« ReguS zugestellt worden. 
Kaiser Haile Gelasfte nimmt die Aussorder-
inß des VStterbundes bedingungslos und 
vsrHehalttos an. Die dissbeziigliche kurze 
Antwort des Regus ist her«its von Addis 
klbeba nach Genf abgegangen. 

P a r i s ,  5 ) .  M ä r z .  
Das der Regierung nahe stehende Blatt 

„Oeuvre" beschäftigt sich auf Grund einev 
Reihe von zuverlässigen Insormatimreu mit 
den AuKsicki-ten der ??riedensaktion und stellt 
fest daß Mussolini den Vorschlag betreffend 
die Friedensverhandlungen grundsätzlick) 
ivohl annehmen werde, doch werde er aus 

taktischen Gründen Bodingungell stellen, die 
für den Völkerbund unannehmbar silrd. Bor 
s.llem fordert Mussolini die vorherige Aufhe-
l'ttilq der besteheil-d^n Sanktionen. ?lber auch 
dann, lr>enn di<:se Schwierigkeit überwunden 
märe, würdeil die Aussichten auf friedliche 
Äeilequng nicht steigen. Italien würde sich 
ok-^ne Territorialkonzessionen in Messinien 
nicht absinden wollen, während der ISer 
Ausschuß solche ^Konzessionen qrundsä l̂ich 
»hl̂ 'bnt. 

„Oeuvre" gelangt daher zur Airsicht, daß 
Italien de,! Bölkerbull'd unbedingt verlassell 
lve'.de. Oesterreich mtd Ungarn dürsten d«m 
B-'ispiel Italien? folgen. Als ein Zeichen für 
die Bersl̂ f̂ullg der Gesanitlage sei auch die 
Tatsach« auszudeuten, daft Italien den Ti-
rana-Bertrag verlängert hat. 

Interview mit Kanva 
Ungarns Haltung gegenüber den Fragen des Donaubeckens / 
Die Bedingungen, unter denen Ungarn zur Zusammenarbeit 

bereit ist 
P a r i s ,  b .  M ä r z .  

Der „Petit Parisien" verKff̂ licht eine 
Unterr^ullg seines Z^rrespol?denten mit 
dem ungarischen Außenminister Kolo-man 
von K n y a, betreffend das Donauprob­
lem und die ungarisl!̂  Stellungllahme zur 
Zusammenarbeit mit den Staaten der Klei­
nen Entente. Kanya erklkrte, die Beziehun­
gen Ungarns zu den Vtäaten der Nachbar­
schaft seien nicht gerade die besten. Am 
Mecht<?sten sei Ungarns Verhältnis zu Ru­
mänien, um ein geringes besser seien jene 
Aur Tschechoslowakei, am bestien hingegen 
seien die Beziehunyen z« Ja»goslawien. 

Die ungarts«!̂  R«gi»»mvg sei bereit, mit 
den Donaustaaten in Berhandl>u4tgen zu tre 
ten, jedoch nnr unter der Bedingung, daß 
vorher die nachstehenden Hovderungen Un­
garns erfüllt werden: 
l. Ungarn «tlo«gt die »«IMiblge mili­

tärische vleichderechtigung. Ungarn nimmt 
vom Recht her Meingeschriinkten Aufrüstung 
brauch. 2. Ungarn beharrt nach wie vor aiif 
der Z r̂beruirg nach Revifion de» Trianmi-
Vertrages. S. Ungarn fordert die vorherige 
Lösung der Frage der ungarislhen natwna-
len Minderheiten in den Na^olgestaaten 
durch den Völkerbund. 4. Ungar« lehnt den 
AbslVuß irgendeines Veiftandspaites als 
überflüssige neue Bindung von vornherein 
ab. S. Ungarn stimmt keinem einzigen Ver» 
trag zu, der geeignet wäre, die politische mtd 
international« Lage Ungarns z« verschlech' 
tern. Auf «irtschaftSpolitifchem Gebiete mL-
re eine Zusammenarbeit mit den Staaten 
der iSleinen Enten?te wohl möglich, aber auch 
dies nur unter der Vedingung, daß Deutsch, 
land  ̂ Italien und Oesterreich einer sol̂ n 
Zusammen arbeit ohne Vorbehalt znstÄ-
men. 

„Frankreich »ennt keinen 
Ewfeind" 

Auch der „TempS" grundsätzlich für eine 
Ausbräche mit Deutsihland.  ̂Das Echo 

des Hitler.JnterviewS. 

P a r i s ,  ü .  M ä r z .  
Ullter dem Titel „Uin der Klarheit .villen" 

beschäftigt sich der ^riser „T e nl P s" lnit 
dem Friedensangebot H i t l e r S inl „Pa­
ris Midi". Das Blatt schreibt, H'tter ha'oe 
in seiner bcdeutungSvoÄen Erklärling seinen 
Wunsch nach einer Verständigung lilit Frank 
re'cht nicht zum ersten Male ausgesprochen. 
Seit seiner Machtergreifung habe der Mh-
rer. wie man anerkennell müsse, kaunl ' lne 
öffentliche oder private Gelegenheit vorüber 
gehen lassen, ohne diesen Wunsch kundzutun. 
Es lägen keille höheren Gründe vor, an sei-
slkr Aufrichtigkeit zu zweifeln. Frankreich 
kenlle keinen Erbfeind, aber felbst̂ ltändlich 
könne es Deutschland ein« negative oder 
positive Forlnel nur im Einvernehlnen mit 
seinen landen, besonders mit England, 
vorschlagen, dessen Interessen sbch llvt jenen 
Frankreichs decken. 

London sorgt sich 
um Tokio 

L o n d o n . ^ .  M ä r ^ .  
Nach der Beilegung der Ofiziers-Nevolte 

in TolKo fragt man sich in England mit be-
sml'derer Sorge, w  ̂ stark die Bewe^ng ein­
geschätzt werden müsse, die hinter diesem 
Ausbruch llationalistischer Leidenschaft stand, 
und wie weit sie die fernere Politik Japans 
beeinflußen wird. Man weift darauf hin, daß 
Politische Morde an sich nichts Neu '̂S in Ja­
pan feiel,. Mhrend der letzten vier Jahre 

digte. sagte dieser lachend: kann nicht 
so königlich auftreten wie '̂Ml̂ lale. Da' 
Wissen Sie jp " 

haben eine ganze Reihe vou StaatSinänllcrn 
Versuch, dem Expansionsdrang der ex-

trelnen Nationalisten eine kluge Beichräil-
^ung aufzuerlegen, mit ihrein Leben bezah­
len müssen, und immer sind die Morde vcn 
der öffentlichen Meinung entfchuldigt. .venu 
nicht gar gebilligt worden. Aber in den vor­
angegangenen Fälle» hat eS sich doch immer 
llm Einzelvcrbreck)en oder das Werk einer 
kl̂ 'inen Gruppe gehandelt. Der jetzige Aus­
bruch unerschied sich davon erheblich und ist 
ernsthafler zu werten. Dreitausend Maim 
haben sich mit ihren Offizieren vere'nigt, um 
den Ministerpräsidenten und andere führen­
de Mitglieder der Rogieruilg zu beseitigen, 
nnl NegierungSgebäude in Besitz zu nehmen 
und di«.' Rückkehr zur Pflicht zu verweigern. 
Erwarteten sie. daß die Armee zu ihnen 
überging und daß sie damit in die Lage kom­
men würden, «ine Regierung zu bilden „frei 
von Politikern und Kapiolisten", dill sie für 
allerhand Nöte im Lande und für die Be­
hinderung der göttlichen Mission veranwcrt 
lich nlachten? Eine Revolte solchen Umfangs 
hätte von den Behörden nicht mit solcher 
Nachsicht behandelt werden können, wie eS 
gesch<'hcn ist, wenn sie nicht davon überzeugt 
waren, daß die Rebellen sich auf breite 
Sylnpathien stützen tonnten. Darin sicht 
man in England eine weiterbestehende la­
tente (^kahr und ein großes Fragezeichen. 

Aus dem Leben der 
ungekrvnten Äarin 

)zn Hayern, am Schloß ihres SchllZlieger-
sohnes, des Prinzen von Leiningen, starb, 
wie bereits gemeldet lvurde, die Großfiivsöin 
Ctirill von Rußland, deren Gatte die An-
»vartsks>tlft auf d«n Zarenthron erhebt. Aus 
dies^em Anlaß werden ilrterefsante Nl̂ zsvhei-
ten aus dem Leben der Verstorbenen be-
kalsnt, die den schicksalsvollen Lebensweg 
dieser Frail beleuchten. Sie war die Enkelin 
der Königin Bictoria von England, die 
ÄPoeiter der Königin Waria von Rmnä-

dien und di« Tante des Königs Carol vo« 
Rumällien. Ihr Bat«r war der Sechn der 
Köl̂ gin Bictoria, Alfred, Herzog von wach­
sen Coburg und Gotha, Herzog von Edin­
burgh. Sie selbst war in Malta geboren. Als 
Prinzessin Bictoria heiratete sie zunächst den 
Großherzog von Hessen. Nachdem diese Ehe 
geschieden worden n>ar. verniählte sie sich iin 
Jahre iW5 mit dem Gros^siirstcn CyM voll 
Rußland, einem Vetter des ernlordeten Za-, 
rell. Der Zar versagte die Genehmigung zu 
der Ehe, deshalb wurde sie in Deutschland 
geschlossen. Der Großfürst wurde aus Ruß­
land verbannt, dann aber, als er sich als 
See-Offizier durch seine Tapferkeit ausge­
zeichnet hatte, wieder in Gnaden aufgenom-
men. 

Der Großfürst ulld seine Frau gehören zu 
den lvenigen Mitgliedern der kaiserlich-russi­
schen Familie, die dom Bolschewisten-Massa-
ker entgingen. Ihr Palast in Petersburg 
wurde geplündert, ^hnen selbst gelang es 
aber, mit nichts andereni verschen als den 
Kleidern, die sie a»ls dem Leibe truc^en, zu 
Fuß über den gefrorenen finnischen Meerbu 
sen zu entfliehen. Die Großfürstin hatte 
außerordentlich große Leiden auszuhalten, 
ulid beinahe lvären die Flüchtlinge von bol­
schewistischeil Patrouillen aufgehalten wor­
den. Ihr Sohn der Großfürst Wladimir, 
lvuvde einige Monate nach î hrer Ankunft in 
Finnland !>ort geboren. Iin Jahre 1ft24 er­
klärte sich ihr Gatte, der dem Verwandschafts 
grad nach dem ermordeten Nikolaus dem 
Zweiten unter allen noch lebenden Mitglie­
dern der Familie Romanow am nac!̂ ten 
ltand, zum Zaren. 

Der Großfürst und die Großfürstin kamen 
inl November 1934 zur Hoch^v ît des .'Her­
zogs von jdent nach Lolldon. Aus der Eh« 
der Großfüvstin mit Cyrill sind ein Cohn 
und zwei Töchter hervorgegailgen, die eben­
so wie ihr Vater noch leben. 

voi Ujimorriioiäea un6 Kroursekmer^oo» 
8t»uim>l»ledvr un6 msnKeldstter (Zallonsd. 

gonävnlnle. 
llie auk trügen Stukleam TUsackiufUliicn sliiil. 
mit dem nstvrlieken 

l̂ Ilterva^ser au»iie7.elcknete ^rsolire es7.I«.'It. TI.iü ? 
bvvSkriv 

>V»»5er virä von 6on Kranken eeru »!>ä 
ituek d«I iorti«»etrter ^ni»eoilun» raelit rut vi-r^xen. 
O«i min. »oc. pol. nlir. ? dr 15.-»-«.̂  VV I'̂ ?Z 

Die Schwammlaucher von 
Uorlda 

An einer Bucht Floridas liat sich eiils 
kleine Kolonie voll Griechen allgesjcdelr, die 
fast die gesamte Schwanllufischcrsi Amerikas 
in ihrer Hand hält. Die sehr Äivamrnr.̂ 'chen 
Gründe von Anglotekey an der Einmündung 
des Anclote River wurden ini Jahre 
entdeckt und zunächst ganz planlos nusgcbau. 
tet, bis man sich im Jahre 1W5, dazu ent­
schloß, eille Allzahl erfahrener Lchwamin-
fischer aus Griechenlalld konluien zu lassen. 
Noch inl gleickjcn Jahre ran'. üi'r en'te Trnpp 
aus fünfzig Personell bestehend nach Flo­
rida und erhöhte sich rasch im Laufe der 
Jahre durch neuen Zuzug, sodaß heute die 
Kolonie lnehr als tauselid Köpfe umfaßt. 

Alljährlich zuln Epiphailias^-Fest kommt 
das Oberhaupt der griechischell Kiräie sii-
Nord- und Südamerika nach Tarpon spring 
Uln die Wasser iil einer feierlichen Zeremonie 
einzusegilen. Jnr Verlaufe dieser Feier wirft 
der Bischof ein silbernes Kreuz in die Flu-
tell, Ulld jullge Griechen, alle geschickte Tau­
cher, stürzen sich in das Wasser, um eo wie­
der heraufzuholen. Derjenige, deni es glückt 
das Kleinod wieder an daS Tageslicht zu 
beförderll, erhält noch einen besonderen ^e« 
gen von deul Bischof. 

Wenige Tage später beginnt dann die Aus 
fahrt der Fifcherflotte. All Bord eines je­
den Fahrzeuges befinden sich sechs Taucher. 
Di« Boote verteilen sich danll längs der 
Küste. Dann begillnt die eigentliche Arbeit 
der Taucher, die vor allem alich wegen der 
vielen Haie, die sich in diesen Gewässern be­
finden, recht gefährlich ist. Eill Taucher geht 
in der Regel einlnal in der Stunde nieder, 
bleibt dann zehll Minuten uilter Wasser l:. 
wird dann ab l̂öst. Für ihre Ärbeil nehinen 
die Schwammtaucher ei,le l̂ reizacilge scharfe 
Gabel mit. außerdeln eiilell Korb, der an 
der Hüfte befestigt wird ulid in deil die ein­
gesammelten Schwälnlne gelegt lverden. ÄlS 
Vereidigungswaffe Men die >>aif!sche dient 
außer der langen Gabel noch ein lange? 
haarscharf geschliffenes Messer. 

Der Wert der jährlichen Ausveute an 
Schwämmen k>etrAgt im Durchs f,nitt etwa 
eine Million Dliltars. Dai-' gan^-i«' .'?anMe-
schäft ist orjianisiert. sodaß der E'löc. zu 
gleichen Teileil auf die einzelnen Falutlien 
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verteilt wivd. Da die in Florida eingewan» 
derten Griechen neben der Schwammfisch .̂'» 
rei auch noch den regulären 5i.schfcmg betrei» 
ben, so hat sich in dieser Kolonie ein blüh-
cndt̂ S Gemeinwesen entwlck?lt un) einzelne 
Familien sin  ̂ zu recht beträchtlichem W«zhl-
stände gelangt. 

 ̂-iiem lniaßxi 
Eme Million Dinar beträgt die Sub' 

vention, die im Budget des Savebanats für 
das Nationaltheater in Zagreb vorgesehen 
ist. 

i Deutschland imh Fr«mkreich werden al t 
t>em neuen Terrain der Zagrcbor Muster  ̂
messe auf der Savska cesta ihre eigenen gro« 
gen Staatspavillons bauen. 

Die Italiener fischen mit Schleppnetzen 
in der jugoflawisch  ̂ Adria. In der letzten 

wurden italienische Fischkutter und auch 
ein Neiner Fischdampser infolge der See' 
stürme wiederholt genötigt, Zuflucht in un  ̂
jeren kleinen Häfen zu nehmen. Die jugosla­
wischen Nscher sind entrüstet darüber, dah 
die Italiener auf ihren Kuttern Schlepp, 
netze silhren, mit denen sie den Meeres­
grund abstreifen und dadurch die jugoslawi­
sche Fischerei schädigen. 

i Ein altes Cafe in Zagreb schließt seine 
Pforten. Das alte Cafe „Croatia" (Bauer) 
in der Zagrober Jlica, jahrzehntelang Treff­
punkt der Schriftsteller, Publizisten, Journa­
listen und Ki'instler, hat seine Pfort<  ̂ ge­
schlossen. Aus den Räumen soll ein Ä-'-
ichäft̂ slotal gemacht werden. 

i. Ein Kellner als Leiche aufgefunden. Der 
Ztiillner Albert Uzijel begab sich vor ei­
nigen Wochen auf Skiern nach Crepoljsko, 
um im dortigen Skiheim zu arbeiten. In­
folge der Schneeverwehungen gelangte er 
nicht an sein Ziel und blieb im Schnee lie­
gen, wo er erfror. Die vsnveste Leiche wllrde 
erst dieser Tage gefunden. 

i. Aufs Messer geftitrzt und sah selbst ge. 
tütet. Wie aus Osijak beriäitet wird, ist der 
25»-jährig« Matthias B a r i K i n aus Dra-
ga mit eiln!m Messer zum Schleifer gelaufen> 
ilm es schleifen zu lassen. Der Unglücks-
meilsch strauchelte jedoch und fiel so hin, 
das  ̂ sich rhu» das Atessor ins .̂ erz bohrte, 
x^ari.iiin war auf der Stelle tot. 

i. Dinar von Mäusen zerfressen. 
Der Äauer Ivan e r ö i L in Mali Mi-
l?ajlovar bei î akovec hatte vor Iahren 

Dinar ersparten Geldes in seinen 
Strohsack gesteckt und wollte dieser Tage daS 
k^eld herausnehnien. Zu seinem Entsetzen 
fand er nur tieinste Papierschnitzel vor, 
denn die Mäuse hatten die Tausenddinar-
noten buchstäblich zerfrcssen. Der Mann fiel 
in Ohnmacht als er seine Ersparnisse derart 
v<'rnichtet sal). 

k. Viu Aiotorschiss zwischen Karlovac und 
Osijek. Das neue Motorfrachtschiff „Barica" 
der Chenlischcn Industrie A. G. hat dieser 
Tage seine erste Fahrt auf der .̂ ulpa. S^ave, 
Donau und Trau vollendet und ist in Osi-
jek <nngetroffen wo es eine Ladung von 
Kürbis- ulrd Tonnenblunlenkernen für .̂ ko-
prinnica au Bord nahm. Das Schiff hat nur 
einen Tiefgang von ei,rem Meter und kann 
drei Waggons Ware befördc'rn. 

lu. Die Berfa«mlm»g der Gewerbetriibe«. 
den, die vom Verband der Gewerbevereine 
für das Draubanat für Sonntag, den 8. d. 
in Ljubljana einberufen worden war, w^d 
über Verfügung der Polizeidirektion nicht 
abgehalten werden. 

lu. Todesfiile. In Ljubljana ist die weit 
und breit bekannte Gastwirtin Josefine K 05 
z a l in ihrer Wohnung in der Poljanska 
cesta im Alter von 68 Jahren an den Fol­
gen eines Schlaganfalles gestorben. Die Da« 
hingeschiedene war die Mutter der sloweni­
schen Schriftskller Jus und Ferdo Kozak. — 
In Koöevje ist eine der ältesten Bürgerin­
nen Frau Theresia S e g c d i n im Mter 
von 95 Jahren gestorben, die außer drei 
Kindern auch eine Reihe von Enkeln und 
Urenkeln hinterließ. 

lu. Feftgenomme« wurde in Jnnerkrain 
der polnische Staatsangehörige Arhtur 
Hirt, der Opfer für sei:l̂  Geschäfte suchte. 
Er machte sich in der Umgebung von Ra-
kek an einen Landwirt heran, den er als 
Teilhaber für seine angeblich in Oberkra.n 
befindliche Fabrik zu gewinnen suchte, wo­
für IdO.OW Dinar erforderlich lväreu. Der 
Bauer war vorsichtig und streckte einstwei­
len nur eine kleine Summe vor, wollte, aber 
die Fabrik sehen. Hirt zeigte ihm wirklich 
eine Unternehmung, «s stellte sich aber her»  ̂
aus, daß er gar kein Teilhaber d^selben ist, 
worauf die Anzeige gegen ihn erstattet 
wurde. 

lu. SlM Aranke wurden in das Spital in 
Ljubljana seit Neufahr aufgenommen. DaZ 
Krankeirl̂ uS ist weit überfüllt, sodaß die 
Ztadt unbedingt eine Erweiterung der bishe­
rigen Anlagen oder ak^r ein nenps '̂ '''tal 
erhalten mu .̂ 

p. Eine« Masaryk.«bend veranstalten 
Samstag, den 7. d. um 20 Uhr die „Ja-
dranska strata" und der Solol im „Madi-
ka"-Saal. 

P. Ein Schadenfeuer vernichtete kürzlich in 
Bolski vrh das Wohnhaus des Besitzers Ste­
fan T c S a k. Der Ähaden, der nur teil­
weise' durch 'î rsicherung gedeckt erscheiirt iit 
bodentend. 

p. Den Apothekennachtdienft versieht bis 
Freitag, den I.?. d. die Mohren-Apotheke 
(N^ag. Ä!olitor). 

p. Im Tonkino wird Samstag und Sonn 
tag der wundervolle deutsä  ̂ Großfilm „Bar 
karole" nut Lida Naai-ova und Gusttw Fri)h 
lich gezeigt. 

p Wochenbereitschaft der Frei«. Feuer« 
wehr. Bon Sonntag, den 8. d. bis nächsten 
Sonntag versieht di«: erste Rotte des Meiten 
Zuges Nlit Brandqneister Ignaz Bauda, 
Rottführer Joses Kinetec so>w!e den Wehr­
leuten üionrad Smnmier, Rudolf Fijan. Alois 
Brabiö. und Bartholomäus Cundri«" die 
Feuerbereit.'chaft, während Chauffeur Dra-
go Akar. Rottsidhrer ^^mrrad Baupoti? sowie 
Vilko Kilc und Ferdinand ?>alsr den Ret-
tnngsdienst übernehmen. 

I. Der Tod in den Reihen der x>ournaii. 
sten. In Stajnica bei Brinj ist der begabte 
kroatische PubliM und Journalist Pjer 
Marin i s?, der sich zeitlebens durä) s<.'inc 
geistreichen ^uilletons und literarischen 
Essavs oinen Namen gemacht hat, im Alter 
von Iahren gestvr^n. 

i. Die -blonde Schönheit" von Ntarseille 
uuö Vinkooci? Wie aus Binlovei berichtet 
wird, svrechen alle Indizien hlnsick)tlich der 
til Porte Allögre verhafteten Katarina Ditz-
ler daiür, daß dieselbe in Vinkovci gebore l̂ 
wl̂ rd'.'. Iil Vinkovci wurde 1909 eine ge­
wisse Lmtharina Sißler geboren, und zwar 
'it ihr Mter 191-t im Kriege gefallen. Die 
?^kuttei- heiratete später den .Hilssarbeiter 
Fr ̂ nz "^pp und lebt noch mit einem Sohn 
iuls erster Ä)e in Vinkovci. Katharina ver-
lie'i ^929 das Elternhaus und ivanderte mit 
einer Freundin und denl Pholograpihen 
'̂ovro Äî Sak nach Brasilion aus. Den letz­

ten Vries erhielt ihre Mutter im März l9A.̂ . 
('n versönliäx's Charakteristikum an ihr ist 
tas Fehlen des Zeigefingers auf der linken 
5^and, den sie in einer Woll>verark»eitttngs-
«msch'ne verloren l»at. 

c. Evangelischer Gottesdienst. Sonntag, 
den 8. März wird der GeineindegotteSdienst 
um 6 Uhr abends in der EliristuSkirche ge-
lialtvn. Der Kindergottesdienst entfällt. 

c. Elektrifizierung. Die .̂ rainischen Elek­
trizitätswerke beabsichtigen die Ortschaften 
zwischen (5elj<? und Rogatec zu elektrifizie­
ren. Zu diesem Zlvecke soll eine .30 Kilome« 
ter lange Starkstromleitung von 20.000 
Volt von Ljubeöno nach Rogatec aufgestellt 
werde?!, wobei die Orte Grobelno. Kmarje, 
Mestinje) RogaSka Slatinn, Sv. î!. Ro­
gatec und StraZa Transformationsstationen 
bekommen sollen. 

c. Thresl, alte Ratsch'n! Was gibt's denn 
Neu's? Samstag uni 20 Uhr Skiball des 
Skiklubs Celse im Gasthof „Zur grünen 
Wiese". 

c. Versteigerung. Das rechte Sunnufer in 
GriZe soll durch Schutzdänlme gesichert wer­
den. Hiezu sind Mt Kubikmeter Bruchsteine 
notwendig. Die Versteigerung dieser Bruch-
steinlieserung findet am 1«. März in den 
Mmnen der technisäM Abteilung der Be-

zirkshauptmaimschast Eelje statt und ist 
mündlich. Der AuSrufungSpreis ist nut 
36.000 Dinar festgesetzt. Nähere Auskünfte 
erteilt die cchen angeführte Sanzlei. 

c. Gkikurs. Der Skiklub Cel̂ e hält in der 
Zeit vom 9. bis 15. März auf dem Smr«-
kovec eimn Skikurs ab. Me Schneeverhült« 
Nisse sind derzeit ausgezeichnet. Die Abfahrt 
erfolgt am Montag, den 9. März um halb 
8 Uhr morgens. Fahrkarten sind bis ömart-
no ob Paki zu liisen. Bon dort geht's wl 
Autobus bis Mozirje. Für den Aufstieg ste­
hen bei rechtzeitiger Anmeldung GepäckSträ-
ger zur Verfügung. Der Kursbeitrag beträgt 
100 Dinar. Anmeldungen bei Herrn Erwin 
Graöner in Celje. Dort bekommt man auch 
alle näheren' Auskünfte. 

c. Olympia in Celje. Schon prangen in 
hellen Farben die fünf olympischen Ringe 
von den Wänden des Gasthofes „Zur grü­
nen Wiese", wo am Sonna!̂ nd der Skikluü 
Celje und dem Szepter der wundertätigen 
Ronny-Jazz aus Ljubljana seinen alljährli­
chen Skiball abhält. Doch d^se fünf Ringe 
bedeuten diesmal etwas ganz anderes a  ̂
bisher. Sie versinnbildlichen diesmal fol­
gende fünf Begriffe sdie Bar, Sportstadion 
Aa-Pa. Herzerlzimmer „Kraft durch Freu­
de" und Gemütlichkeit. Mehr wollen wir 
über alle diese Dinge nicht sagen, denn wir 
werden ja doch alle sel!kr hingehen und 
schauen. Mein über die Abessinien-Bar soll 
noch einiges gesagt werden. Die Bar des 
„Olympia in Celje" liegt nämlich in Abessi-
nien. Die Bar-Theke ist ein italienischer 
Tank, über und über bewakfnet mit schwer­
sten Geschützen. Barlogen sind es keine; «S 
gibt nur echt abessinische .Kütten. Nun ma­
chen Sie wohl Augen, waS? 

Samstag, 7. Mörz. 

LMljtma, .12, 1S.15 Schallplatten. 18 
Funkorchester. IS Nachrichten. l9.30 Stunde 
der Ration. 30 Auss?npolitisches. 30.20 Nun-
ter Abend. 22 Nachr. 32.15 Tanzmusik. — 
Beograd, N Schall platteu. 13 Konzert des 
Radioorchesters. 13.4o Nachr. 16 Bortrag. 
16.."  ̂ Liederstunde. 18.30 Volkslieder. 19.Ä 
stunde der Ration. 19.50 Radioorchester. 2l 
Uebertragung aus Sombor. — Wen, 7 25 
Scballplatten. IL Mittagskonzert. 19L0 Un­
terhaltungskonzert. 22.10 Musikalisches Al­
lerlei. 23 Tanzmusik.  ̂Verlin, 8.30 Unter­
haltungskonzort. 18.45 Musik zu'̂  Dänrmer-
stunde. 20 Nachr. 20.10 Fun^rchester. — 
Breslau. 5 Militärmusik. 6L0 ^nte Mu­
sik. 12 Mittagskonzert. 14 T'̂ nzmusik 19.30 
Klavierkonv'rt. 20 Nachr. 20.10 Wunsch­
konzert. Budapest, 0.45 Schallplatten. 12 
Blasmusik. 1.?.30 Schallplatten. 17.45 Sa  ̂
^norchester. 19.30 „Mädchenmarkt", Ope­
rette von Iacobi. 22 Zigeunermusik. — 
Hamburg, 18 .Äonzert. 20.10 „Der Bettel­
student", Operette. 22 Nachr. Anschließend' 
Tanznlusik.  ̂München, 7.10 Orchesterkon­
zert. 12 Mittagskonzert. 15.15 Kon,zert. 15.30 
Heitere ErMIuno. lv Konzert. 18.30 Lie­
der von Neger. 19 Kammermusik. 20 Nlichr. 
20.10 .Lünstlerpech", Musikalisches Funk­
spiel von Kuhnerr. 23 Tanzmusik. — Pra ,̂ 

Turnen uttd Musik, 11.05 Festkonzert. 
13.45 Schallplatten. 17.50 Deutsche Sendung 
— Festprogramm zum <^eburtstag Masaryks 
 ̂Ansprache: Minister Dr. Svina. Soda-nn 

Volkslieder. — Gwttgart» 1.2 Buntes Kon­
zert. 18 Tonbericht der Wo îe. 18.30 Lust­
spiel. 20 Na6)r. 20.10 Aus heiteren Operet­
ten. 21.15 Lu'stiî er Austanz. 22 Tailzmusik. 

d. Ztehlkopflatarrh, gekennzeichnet ».urch 
rauhen, bellenden Husten, seltener auch durch 
Fieber, vor allsm aber durch HetserVeit. ent­
steht entineder als Beglcitsymvtom einer In 
sektimiskrankheit oder als Teilerscheinnng 
einer Erkältung. Bei längerer Dauer kann 
er auch chronisch iverden, wenn auch die Re-
gel ist, dasi der chronische Katarrl) sich selb­
ständig, schleichend entwickelt. naluentld5; be» 
starken Rauchern sowie bei Leuten, '̂ie sich 
viel in staubiger Luft aufhalten. Da es in 
erster Linie auf Schonung des erkrankten 
Organs ankommt, so ist das Sprechen mög­
lichst ganz zu unlerlasien. erst recht das Rau. 
chen. nnd was noch Mimmer 'st als die 
Zigarre suiü» die noch schädlichere Zigaret­
te): der Aufenthalt in rauchige,̂  Lckalen 
Aus,erd<'ni sind Prtestnikumschläge um den 
>?>lls zweckmässig. Inhalationen nl'.t 'Salz­
wasser und Luitveränderung. Namentlich 
der chronische .̂ ^ehlkopskatarrb i'M stets 
behandelt werde?? 

SmMag, dM 7. Mk«s 1WK 

laM» vmnd« «M»e.... 
Das ist ja furchtbar, denken Si« — 

16.000 Stunden Schnupfen, Husten! Das 
hält ja kein Mensch auS. Aber erst 16.000 
Swnden Grippe !̂ ben — undenkbar! DaS 
ist garnicht undenkbar. Es ist sogar wahr­
scheinlich. daß Sie selbst diese Zeit Ihres 
Lebens an Erkältungskrankheiten leiden, Sie 
brauchen im Jahre nur 14 Tage erkältet zu 
sein — und wer wäre das  ̂ nicht  ̂dann 
beträgt die Dauer Ihrer Erkältung bei einer 
Lebenszeit von nur 50 Jahren weit über 
16.000 Stunden. Es ist eine lange Zeit Jh« 
res Lebens, während der Sie bei Huste« 
oder Schnupfen an allem, was Sie tun» 
behindert, bei Grippe sogar anS Bett gefes­
selt sind. Das Leben geht für diese l̂t 
ohne Sie weiter. Swnden, die Freu  ̂ odet 
Erfolg brmgen könnten, bleiben ungenutzt, 
nur weil Äe erkältet sind, weil Sie mal 
wieder Schnupfen, Husten oder Grippe ha­
ben! Und wie oft sind ^kältungskrankheiten, 
die anfangs für unwichtig gehalten werden, 
die Ursac!̂  einer ernsten langwierigen Er  ̂
krankung. 

Viele Menschen haben für alles mehr Zeit 
und Interesse als für ihre Gesundheit und 
machen sich kein Bild darüber, dah die Fol­
gen ihrer Nc»chlSfsigkeit lange Zeit tatkräfti« 
gen Lebens kosten, währe,ch der sie wegen 
Erkältungskrankheiten nichts vom Äben ha« 
ben. Sie versündigen sich gegen sich selbst» 
gegen ihre Familie, wÄ s  ̂sich nicht vor 
ErkältungSkrankl'eiten schützen oder sie wirk­
sam bekämpfen. Wenn diese Menschen Mund 
und Rachenhöhl« desinfizieret würden, wie 
es z. B. mit Panslavw-Pastillen möglich ist 
und bei den ersten Anzeichen von Erkäl­
tungskrankheiten Aspirin l«hmen würden, 
würde ein großer Teil der 16.000 Stunden 
erfolgreicherem Leben erhalten bleiben 

b. ?r»va» -»ockiivli», » »ßov»a»Ico «». 
lemljv. Verfaßt von UniverfitätSProfesior 
Dr. Metod Dolenc. Verlag der Akademska 
zaliotba in Ljubljana. Eine der lvichtigsten 
Grnirdlagen Mer zukünftigen Arbeiten iidber 
die Geschichte der slowenischen Rechtslehre 
ist soeben erschienen. In diesem Buch wird 
zum ersten Male der gewaltige Slosk l̂on 
cinein hevvorragenZdyn Fachgelehrten, der 
sein Bestes daran ge^en hat, zusammeirge-
faßt. Alle Quellen, dle für die l̂ fchichte der 
Rochtslchre der VergaMnhs'lt und Gegen­
wart irgend in Betracht kommen, siird hier 
planmäßig ausgeschöpft. Bei. jedem einzel­
nen der zahlreichen Rechtsbräuche, welche 
schon bis zur Mtte des sechsten Jahrhun­
derts bekannt und erforscht sind, wird dar­
gelegt, für ivelche Gemeinschaft, sei es das 
Volksganze oder einen Son^rteil, derselbe 
bezeichnend ist. ES wird die zeitliche Tiefe 
und die Entwicklungsgeschichte verfolgt und 
außerdenr die geographische Verbreiwng. 
Auf diese Weise wird das Typische, aus das 
-s immer ankommt, in den soziologischen 
Rahmen des GomeinschastSlebens, in den hi­
storischen der geschichtlichen Entwicklung hin­
eingestellt. Die Um- uild Neufordemng des 
Lebensgefühls in den einzelnen Epock^n der 
Gl?s6)ichte und die durckqreifenden Verände­
rungen, die sich auch i-in 5lechtsgefnhl gel­
tend gemacht lMen, tritt hervor in klaren 
EiwvicklungÄinien. Der Gege»: v^rtsivert die­
ses Handbî s ist für uns cmßerordentlich: 
hier findet man die Grundlagen für Fragen, 
die uns auch heute noch bewegen, findet Lö­
sungen, die Richtschnur und Wegweiser für 
die nwderne Gesetzgebung sein können und 
«erfährt, wie das Rechtsgefichl von deil glei­
chen Impulsen einst und setzt geleitet ist. 
Prof. Dr. Dolenc ftellt alles Einzelne in den 
grossen universellen Zufamnlenhang und 
macht sein Wer? dadurch erst wahrhaft an­
schaulich. Dieses Handbuch über die ilotve-
nische Rechtslehre wird jedem Juriiten und 
Historiker wertvolle Dienste leisten. Ganz 
unentbehrlich wird es den Lehrenden und 
Lernenden der juridischen Fakultät sein. Das 
Werk, dem ein Sachregî r und eine auSWr 
liche Biographie beigefügt ist, soll nicht nur 
gelesen, sondern auch immer und wieder be-? 
inltzt Vierden. 

b. Brennessel. Die Brennesiel veröffentliäit 
nach wie vor nur erstklassige Anekdoten, 
Witze, Gedichte und Kur^Mschichteil, in wel­
chen alle politischen und sonstigen aktuellen 
Ereignisse der Woche in Wort und Bild sa­
tyrisch dargestellt werden. Der Inhalt der 
Brennessel mus  ̂ jedermann zum Lachen rei­
zen. Verlaa Vher Nachf., München. Einzel̂  
preis 20 Pfg. 
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Ferngespräche für alle 
Telephonabonnentkn 

Gesprächsabwicklung auf Kredit und ohne Deposit / Künftig­
hin nur Anmeldung nötig 

Die Poitverwaltung hat ihr unlängst ge' 
gsbencs Versprochen eingelöst und die Ber-
kügung getroffen, daß inteimrbane Gesprä-« 
che vcm jed?m Telephonapparat aus ge­
führt werden können, ohne daß,. wie dies 
bisher vorgeschrieben war, vorher ein ent­
sprechendes Deposit hinterlogt zu werden 
braucht.. Diese Maßna^e stellt eine nicht zu 
unterschätzende Erleichterung besonders für 
d« Geschäftswelt dar, die sich sehr oft w die 
Lage versetzt sieht, einen in einem anderen 
Ort befindlichen Geschäftsfreund aufzurufen 
und mit ihm Bereinbaî gen zu treffen, 
ohne das er auf die Abwicklung von Fern-
g^prächen eingerichtet wäre. 

Fortan wird, wie der Post-minister er­
klärte,jeder TÄephönabonnent von seinem 
Apparat aus interurban sprechen kömmn 
Hiezu ist nur eine mit einem S-Dinarstsm« 
pel versehene Anmeldung nötig, worauf der 
Interessent. in das betreffende Verzeichnis 
«UlfgenammLn wird. Die FernsprechgebüH« 

xen werden bis zum Betrage von 2<X> Dinar 
kreditiert und am Ende des Monats vom 
Teilnehmer nachträglich eing^hoben. Wird 
die kreditierte Summe noch vor Ablairf des 
Monats erreicht, so wird der Teilnehmer 
von der Telephonzentrale aufgefordert, den 
Betrag von 200 Dinar zu erlegen, worauf 
der Kredit in der erwähnten 5»öhe bis zum 
Monatsende weitergeht. 

îe Begleichung der Rechnuilg ist binnen 
drei Tagen vorzunehmm, widrigenfalls die 
weitere Vermittlung von Ferngesprächen 
eingestellt wird. Werdeil die Gebühren auch 
binnen Monatsftist nicht beglichen, wird das 
Telephon für den Säumigen' gesiZ^osssn und 
nach drei Monaten abmontiert. Werden vor­
aussichtlich, im Monat Ferngespräche von 
mehr als 3lX) Dinar Gebühren geführt, so 
ist das entsprechende Deposit weiterhin in 
der bisherigen Weise zu erlegen, wobei di«? 
Iahrestaxe von 150 Dinar M bezahlen ist. 

Arettaa. dm a. «an 

mentc beizulegen find. Im Gesuch kann auch 
die Schule angeführt werden, an der der Pe­
tent beschäftigt AU werden wünscht. Die Ori­
ginaldokumente lverden dem Jnterestente« 
zurückgesandt. 

m. Das «mtsbl̂  sür das Deanvamtt 
veröffentlicht in seiner Nummer 19 u. a. die 
Verordnung über die Festsetzung der Einhei­
ten für die Maße im Lederverr^cb und Er­
läuterungen zur Verordnung î r te'n 
Schutz der Geldinstitute. 

IN. Haiben Sie bereits Ihre An«eU»«»g 
für den „P»t«ik"-Gonderzug nach Planica 
abgegeben, der am 15. d. zu den großen So» 
kurrenze» aus der Mammirt-Schanze von 
Markbar abgefertigt wird, Besargen Sie un­
verzüglich ein Billett bei den „Putnik"-V« 
schästspelle» des „Putnik" in Maribar und 
Celje, da im Ganderzug nur 400 Sitzplätze 
vorhanden find. Der Fahrpreis stellt sich 
stwtt ViMritt und Abzeichen auf nur 75 Di-

NaAo>oltd<at«' Maribor 

M e P e r t a i r e :  

S. Mirz: Mschkaffiu. . 

Ga«MWi, 7. März um 20 Uhr: „Der st-
tzete Bamr". Ermäßet? Preise. Gastspî  
«?r« BeM«i. 

Ganntag, 8. März um 15 Uhr: „Prinzeß, 
sin und Hirt". Kindervorstellung. Premiere. 
— Um 20 Uhr: „Die Bajadere". Gastspiel 
EhrÄ BkatvK. E^äfjsiHte Preĵ . 

Muß das Mn? 
Die Estrade vor dem Hauptbahichof ist 

vor einigen Jahren zwar gepflastert worden, 
doch.scheinl man auf die Verschönerung der­
selben oder wenigstens auf die Behebung 
der kraß ins Auge springenden llebelstände 
vergessen zu haben. Der Fremde, der dort 
die Stadt betritt, wrrd wohl vom „Steiri-
schen Meran" keinen guten Eilckruck erhal­
ten Mlt ein wenig gutem Willen und gering 
fitg-igen Auslagen könneil di<? kompetenten 
Stelle.̂  dem ganzen, bisher stiefmütterlich 
behandelten Platz ein zivilisierteres Auss^-
hecr verlei'he:,. Die alten Bäume sollen durch 
junqe ersetzt werden. Der nördliche Teil der 
He,?e ist AU stützen und vin südlichen, der 
Stadt zugekehrten Teile sind die fehlenden 
StrSucher einzufügen. Die Böschuivg kann 
schön hergerichtet und mit einem Rasen ver­
sehen werben. Jedenfalls sind die Pflwster-
stelnhaufen uirverMglich zu beseitigen, da sie 
auch anderswo ihrer eudgiltigen Beriven-
dung entgegensehen können. Wenn man dar­
an geht, die Rampe der abgetragenen alten 
Dr îrbrücke an der Lend M verschöncrll, die 
der Fremde wohl selten zu sehcn bekonnnt, 
wird nmn auk die Estrade vor dem Bahn­
hof doch i-il'ndestens dieselbe Rück'icht ver-
tvenden! Nehmen wir uns nur den Platz vor 
d?m Bahnhof in Celse als Beispiel, dann 
werden wir sehen, day mit ?twas gutem Ml 
s"» alles erreicht lveî >en kann. 

Marko RoSner. Manufaktur en gros. Slo-
venSka ul. 13; „Jugotextil". Oro^n^^va ul. 9 
Marie BcAfak, Gemischtwarenhandlung. Ta-
borska ul. 2; Matthias Potovnik. Bäckerei. 
ZdcroSka c. Ä; Iosephine Kotn'k, Bäckerei, 
Meksandrova e. 81; Ida Hosfer, tMthaus. 
TaborSka ul. 4; Ludwig CilenZek, ^Gemischt­
warenhandlung. Dvokakova ul. 10; Martha 
JngoliS. Gasthaus  ̂ Linhartova ul. W; Kon­
rad Pukl, ^aker, Jezdarska ul. 5>. 

m. Vö gibt es Schoee? Am Bachem gibt 
es nur im mittleren und westlichen Teil 
Schnee, und zwar sind ani „Alopni vrh" 20 
und b^m „Senjorjev dom" gegen 80 Zen-
timer nassen Schnees vorhanden. Die Tem­
peratur bewegt sich um plus 2 Grad. Da­
gegen gibt es auf der Petzen 3 Grad unter 
Null und 140 Zentimeter Schnee. 

Warum wird der verkehrsreiche «ra. 

»eue und aeiMchte Sewerbe-
r t̂e 

Jin Feber wurden im Bereiche der Ma-
riborer Stadtgemeinde folgende neue Ge--
werberechte erteilt: Milko ><Aoliatv Gemischt­
warenhandlung, TvorniSka cesta 26; Franz 
LaSiL, FleichlMuer, Bodnikov rg 3: Justin« 
S '̂ u. Comp., Bäckerei, Aleksandrova c. 81; 
Fran  ̂ Batj« ,̂ Berkauf von Fahrrä^rn. 
Nähmaschinen. Moloren, Autonwten usw., 
Aleksandrooa c. 26; Marie Medved. Papier-
gesck)äft. Dvokakova ul. 10; Oskar Marko. 
Friseur. Bodnikov trg 1; Alois Berze», Tisch 
ler. Vo-iaSniSka ul. ß; Mirko Zumak. Ge­
mischtwarenhandlung, SlomZkov tra 3; l̂ il-
de Radolie, Reklamefilmunternehmen, 
tenbachova ul. 24; Dragica T^aloc. Frî r-
salon. Aleksandrova c. 19: Ivan Merda-us. 
Fuhrwerksunternehmen. Trstcnsakova ul. 24 
Jakob Zagode. Trödlerei, KoroZka 5. 17; 
Ma  ̂ Konik, ^mtschtwarenhandlung. Gra-j-
ski tra 1; Ludmilla 5>artmann. Ale-
ksairdrova c. 83; Rudolf Koritn'k, Gasthaus, 
(^reaor^^eeva ul. 10: Marie (^st-
hauS, Strma ul. 11; Max Ja,l6l?r, Mtaura-
tion s^ospr^ska ul. 30. — e l li s ch t mutr.-
den in derselbeil Zeit folgende Gewerberechte: 

m. Evangelisches. Sonntag, den 8. d. um 
10 Uhr vorimttags wird im Gemeindesaale 
ein Gottesdienst stattfinden. Anschließend 
daran um 11 Uhr samnrelt sich die Schul-
jugeird zunl Kintcrgottesd:el?st. 

m. Tl»desfMe. In Slovenjgradec ist :rach 
kurzem Leideil der Schul'inspektor i. R. Lud­
wig S t i a s n Y i'M Alter von 74 Jahren 
gestorben. In Lsutomer verschied der äl­
teste Bürger der Stadt, der ehemalige 
S c h n e i d e r m e v s t e r  J o h a n n  S a g a s ,  n a c h  
längerem Leiden iin hohen Alter von 04 Iah 
r?n. R. i. p.! 

m. Teilung der altkathollschen Kirchen­
gemeinde. Nachdem in Celse eine s'̂ lbitänoige 
altkatholische K^rchengeineinde organisiert 
worden und dortselbst auch ein Seelsorger 
ansäßig ist, fallen unter die ne::e Kirch^n-
gemeinde in Cel-se die Bezirke !i!aöko, 
BreZice, Konjice, Hmarje pri Jel'Sh. S-io 
venjgradec und Gornsiqrad, unter Ä?e Kir­
chengemeinde Maribor dagegen Maribor-
linkes und rechtes Drauufer, Ptuj, Lsuto--
mer, Dolnsa Lendava. Vwrska Sobo!« und 
Davograd-Prevalse. Die Gläubigen der Äir« 
chengemeinde in Celse haben sicki an den zu­
ständigen Seelsorger in Celse, RazlagWa 
ul. g, zu :r>enden, die der Kirchellgemeinde 
D^ribor aber an den Mariborer a.ltkatho-
lischen Seelsorger in der Koroööeva ul. 8. 

m. Schnitter Tod. Jnl allgeineinen Kran-
l nhause ist gestern das 1l)sährige Töchterchen 
d e s  B a h n b o a m t e n  I  l  o  v  a  r ,  S l a v i c a .  
gestorben. — Ferner verschied l̂ te früh der 
Polier Anton M a s e r i ö im Alter von 
71 Jahren. Friede ihrer Asche! 

m. BeschSftigung der diplomierte« Philo« 

m. 
lja Petra trg bei der Gwdtverschönerung sa 
stiefmütterlich behandelt? Der zerfallene 
Zaun zwischen der RuZka und Dvorakova 
cesta gehört lange îcht mchr dorthin 
und ist llur geeignet, das Gesamtbild des 
Platzes zu entstellen. Es wäre ml der Zeit, 

man die große Parzelle mit neuer Um-
zäulnung versieht. 

ln An die Witwen und Waise» nach 
StaatSbedienfteten lverden seitens des Spar-
Vorschußkonsortiunls (Hramlni in posojilni 
tonzorcij) in Ljubljana, Gajeva ulica 9, 30 
Unierstützungen zu 200 Dinar verleilt. Die 
ungestMnpeltcn ^knsuchen mit den seitens des 
'ÄenleindeamteS oder der Bezirkshauptinann 
schaft bestätigten Allga-ben über die Mittel­
losigkeit sind bis spätestens 28. d. an die er-
»oähnte Kreditgenosseilschast einzusenden. 

m. Aus dem Mftgewerbe. In Ko^aZ» 
(Poöehova Nr. 4) eröfmeen Sonntag vis 
bestbekallllten .Wirtsleute Josef und Marie 
K o l a r i e in einem schmucken Nellbau 
das Gasthaus „PoLehovski dvor". 

m. Der Französische ZirkN veranstaltet 
Soilntag, den 8. d. um 20 Uhr in der „Bes-
na" einen Gesellschaftsabend mit Musik- und 
Gesangvorträgen und anschließender Mh-
nenauffilhrung. 

m. Volksbewegung im Feber. Im Feber 
wurden iln Bereiche der Mariborer Pmrr-
üintcr 83 Kinder (42 Kllabeil und 41 Mäd­
chen) geboren. Gestorben silvd in derselben 
Zeit 77 Personen und zwcrr 44 Männer und 
i)3 Frauen. Eheschließmlgen gab es im Fe­
ber 5i1. 

m. Am heutigen Fifchmarkt wurden feilge 
botcll Vtoli zu 24, Barboni zu 20, Blatt̂ s«  ̂
zu ??, Stockfische zu 20, Filets zu 2S, Kar­
pfen zu 12 und ^rdoni zu 10 Dinar pro 
Kilogramm. 

„l. An der VolksmeiversitSt findet heute, 
Freitag, der literarische Abend statt. Es wir­
ken mit: Bida Taufer, Petelin, Jarc, Ro8 
und Sel:8kar. — Für den Vortragsabend 
des berllhmten Psychologen Dr. K l a g e s 
nuirde bereits ^r Kartenvorverkauf eröff­
net. 

nk. Amh in Gornja Rabgona ein Ginkgo 

. Vurs-Taakwo. .Heute, Freitag, zum letz­
ten Mal der schwungvolle Schlager „Wah­
re Liebe, fals^s ^d" mit Leo Lingen  ̂
Lucie Englisch, Georg Alexander. — Bis 
einschließlÄH ^nnerstag wird ferner de? 
neue Ufa-Ulm von der Wiilterolympiade i» 
Garmisch-^rtenkirchen gezeigt. Ab Sams­
tag ,̂ rbft«a«Auet" mit Leo Slezak :n der 
Hauptrolle. — In Borbereiwng „Die lufti» 
M k^we" mit Maurice Chevalier uli.d Jea­
nette Macdonald nach der berühmten Ope-
rotte von Franz Lehar. — Bei allen Abend­
vorstellungen ohne Preiserhöhung Variete?, 
einlagen, und zwar wird der Wunderhund 
„Ai>t-Ti«»Nn" seine Fertigkeiten zeigen. — 
SamStag und 14 und Sonntag um 11 Uhr 
der Abenteurerfilm „Die gelbe» Reiter de» 
GiepPi" mit Georg OBî ien. 

» 

ll«ia»»Timti»o. Das gewaltige Monu» 
mentalwerk „valgatha" als Sprech- imd 
Tonfilm. Die Aufnahmen diiyses grandiose« 
Meisterweî s wurden ail jenen welthtstori-
-schnr Stätten gedreht, an denen Christus ge« 
lÄt, gewirkt und gelitten hat. Da das Heu-
tige !̂ rusalem sedoch ein wesentlich vevän-
derbes Aussehell hcrt, wurde iin heiligen 
Lande in monatelanger Arbeit das Jerusa­
lem aus der Zeit Cristi aufgebaut. Eine nach 
Tausendelt zählende Komjmrsarie sowie sin 
St,mPhomeor«Z^ster und ein Gesangschor, 
beste^nd aus einigen hundert Personen, wir 
ken hier mit. Die Kosten dieses Riesenfilmes, 
der in seiner Regie, Techlrik und Aufwand 
die Stummfilme „Ben-.Hur" und „Wn'̂  al« 
ler Könige" weit übertrifft, betrugen über 
50 Millionen Frank. 

sophen. Jene daplomierten Philosophen, die biloba-Baum. Me uns ein Leser unseres 
auf eine Anstellung als Honorarkshrer an 
Burgerschulen f14 Dinar pro Seh t̂unde) 
reflektieren, werden von der Banatsverwal« 
^ung aufgefordert, die entsprechenden, mit 
einem 5-Dinarstempel versehenen Gesuche d. 
selbelt einzusenden. Beizuschließen sind se 
zwei mit 2 Dinar zu stempelnden Abs6)rif-
ten des Diploms, des Staatsbürgerauswei-
kes und der Bestätigung, daß der Interessent 
d<ir Militärpflicht Gen îge geleistet hat, nw-
bei auch die ent̂ rechendeil OriginalÄoku-

Blattes aus Gornsa Radgona mitteilt, steht 
anch dort in dell ,.Waldrllhe"'Ansagen m« 
ben tierschiodentlich  ̂ exotischen Koniferen 
und Laubhölzern ein im Jahre 1884 ge-
pflanzter Ginkgo biloba-Baum, der heute 
schon sehr mächtig, ist. 

m. Kranzablöse. An Stelle eilles Kranzes 
auf das Grab des lieimgegangenen Direktors 
der ArbeitevkrankenVasie Herrn Birsielin 
M o Ltti? stiftete die Emilie V r o sche 
auf Gvlllrd der Intentionen des Dahinge­

schiedenen 100 Dinar für i)ie Antituder« 
kulosenliga. Herzlichen Dail'k! (Der Betrag 
ist ill der Redaktion der „Mariborer Ze'̂  
tung" zu beheben). 

nk. Me GSbbahnpenfioniften lverden auf 
die S o n ll t a g, den 8. d. Mll 15 Uhr i«: 
VereinSlokal stattfindende IahreStagung au? 
merüsam gKnächt. 

* Das Programm der Belika kavarna die 
t-t Bergniigung und Zerstreuung. 2308 

m. Mysteriöser Markenverkäuftr. In de. 
Stadt versuchte in den letzten Taigen ein 
gewisser Franz S. Brielmarken verdächti­
gen Urspruli-gs an dell Mann zu bringen. 
Da bei i?hm eine ganze Kollektion verschick 
deiler Briefmarken vorgesundeil wurde, bc--
schäftigt- sich mi-t dem Fall nun auch 
Polizei. 

Im Bmgkeller konzertiert allabendlich 
ab 20 Uhr eine russische Balalaikakapelle mit 
erstklaffigeil Gesangsvorträgen. 2W8 

m. «ranzablöst. Statt eines Kianz '̂s für 
den verstorbenen langjahrigeil Arzft Dr. 
Binzenz Drasch spelldete der Apotheker­
klub in MariHor 2W Dillar für den 
kreuz-Berein, wofiir ihm der herzlichste 
Dall? auSge^ochen wird. 

m. Vom Gchlaftameraden bestvhlen. Der 
Maurer Jc>halnl Iu rja vlL verbrachte 
unlängst eine Nacht in einer .Herberge in 
der Mlifskia cesta. Im selbe,! Zimmer schlief 
noch em anderer Mann, der aber am frühen 
Morgen spurlos verschwunden war Mit 
ihm waren aber auch Koffer und Rucksack 
des Jurjavie versc^un^n. Nach l«nl 
Mann, d^- auch das Quartier schuldig ge­
blieben ist. fahndet die Polizei. 

AvoVeiennachtdlenV 
F r e i t a g :  S t a d t a p o t l i e k e  ( M a g .  M l n a -

rik) und Mariahilfapotheke (Ätag. .Wnig;. 
S a m s t a g :  S t .  A n t o n i u s - A p o t h e k . -

(Mag. Mbanejie) 'Vkoiirenapothetl' 
(Mag. Maver). , 
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Maßnahmm M FSrdemng 
des Fremdenverkehrs 

Wichtige Bestimmungen in der einschlägigen Verordnung / 
Einsetzung von Fremdenverkehrsräten 

Wie schon kurz berichtet, erschien dieser 
^age eine Berordnunff über dii Fî rderung 
des Fremdenverkehrs, die in der LeffenMch-
keit beifälllg aufgenommen wurde. Die Ber-
l>rdnllng ist ja ein Zeichen dasür, daß sich 
die Zentralstellen endlich aufgeraffi halben, 
um nach dem Muster des sortgcschrittenm 
.̂'luölandcs Maßnahnv!« zu treffen, die ge­

eignet sind, diesen wichtigen der Voll̂  
Wirtschaft durch entsprechenden Schutz und 
ausgiebige Unterstützung zu einer ausgiebi­
gen Einnahmstsuelle zu machen. Die Ber-
l)rdnling kommt insbesondere Äomenien sehr 
zustatten, da ja hier der Fremden erkehr 
außer an der Adria am besten entwickelt 'st. 
Im Zusammenhang mit der Verordnung 

gab ^^^andelsminffter Dr. B r b a n ! ü eine 
Erklärung ab. in der er vor alleni auf die 
gro  ̂ Bedeutung des Fremdenverkehrs stl? 
die jugoslawische Wirtsc f̂t hinwies, ^^ugo  ̂
Ilawien ist zun« Glllck in der angenehmen 
'̂age, mit Mhlreichen ??aturschönl̂ ite,, ge. 

segnet zu sein, trotzdenl ist es notw.'nd'.g. 
daß auch auf diesem Gebiete der Prlliaî ni-
tiative ein weiteres Arbeitsfeld eingeräumt 
»»erde. 

Die Bcrordnunfl selbst enthält Besttmmun 
c^en über den Fren, de «verkehr iin allgemei­
nen, seine Aufc^ak^n und die Mittel zu le:-
iier Förderung, ferner Borschristen iiber so-
c^nannie FremdenverkehrSorte, die w?gtn 
ihres Klinias, ihrer .HeilgueNen, ihrer Na-
turschönheiten, lv^schichts. und Uunstdenk-
mäler, Volkstrachten. Sitten und GobritU' 
chen usw. aufgesucht werden. Vemerkenstvert 
ist die Bestimmung, die die Errichtung be­
sonderer Fremdenverk^rsauSschüsse bej den 

Stadt- and Dorsgemeittven voiisicht. Die 
ZusaminensetzANg und der Arbeitskreis die. 
ßer Ansschttfse ist genou vorgeschrieben. 

Jll den ?lLttkelil ü und 7 sind die Ausga­
ben der Banatsverwaltmigen auf den» G«» 
biete des Fremdenverkehrs umrissen. Auch 
bei den Banatsverwaltungen wird durch 
Errichtung eines eigenen FreindenverlehrS» 
rates ein besonderes Organ flir die Förde­
rung dieses Wirtschaftszweiges gesc f̂sen. 
Die oberste Aufficht iüvvr ave diese Frentden 
verkehrSeinr^chtungen übt das Handelsmini­
sterium aus, das auch alle besonderen Bor­
schriften erklfsen wird, die die Anwendung 
dieser Verordnung erlÄchtern und ihre Be­
stimmungen ergSnzen foll̂ . Beim Handels 
Ministerium wird zu diesem Zwecke ein ober­
ster FremdenverkehrSr«t gegründet, der dazu 
berufen sein wird, in Fremdenverkehrs fra­
gen sein Gutachten abKUgeb«n und auch aus 
eigenem Antriebe Borschläge zu lnachen und 
wenn nötig an der Aî it der Banatsv'r  ̂
waltungen gemeinsam auf dem Gebiete des 
Fremdenverkehrs Kritik zu üben. 

Sehr wichtig sind die Bestimmungen, die 
in bezug auf die Erlverbung von Baugrün­
den für Touristenhäuser usw. konkrete 
nahmen.ent'halten. Durch dlH Berorduung ist 
auch die Mî glichleit der Schaffung eines be-
soickeren Fonds tur Fî rderung des Frem­
denverkehrs vorgesehen. 

Bemerkeilswert ist auch Art. l<j, der vor­
schreibt, daß in Frem^nverlehrsorten in 
den Gaststätten nur qualifizierte Kellner an­
gestellt lverden dür'en, und daß das Trink­
geld nicht mehr als w?6 der Rechnung 
bzlv. Ze  ̂ausmachen darf. 

Voftftheaanweiftingen noch 
Deutschland 

Die Iugoslaw^che Postsparkasse teilt mit, 
daß ihre Schcckkontoinhaber Zahlungen nach 
Deutschland im Wege der Ckaringschecks z» 
günstigen Kursen vorî hmen können, llnt 
solche Anweisungen durchführen zu können, 
genügt es, der Postsparkasse den üblichen 
'Zahlungsauftrag einzusenden. 

Börsenbericht» 
Ljubljam», ü .  d .  M .  D e v i s e n :  B e r l i n  

I 749.W -17tt;;.08. ZÄrich I4St.SS- I4S.N, 
!?ondon 21 —Ä1L.8V, Newyork Tcheck 

Paris Rt7.7ö—28V.l8. Prag 
lA .̂̂ 7—österr. Zchilling 9.3ii--v.4ü, 
engl. Pfund M). Peseta 6.3ö, deutsche Clea-
ringschecks l t.10, griechische Bons.̂ S.8ü. 

a g r e b, ii. d. Staatswerte. 
^riegsschadeil —.'jü7.ü<), per März-
Ap îl 0__35)8, 4?,̂  Agrar 44.50—4ü.ü0, k»/» 
Begluk li4.s>0—«5, l»«/« dalmatinische Agrar 

-ttl, 7?s Jnvestitionsanleihe 78^0, 
Blair 0—7S, 8  ̂Blair 80 .̂82, ?l>grar-

^nk ?40. 

N««e SesMaelervoete nach 
Deutschland 

Bekanntlich hat vor einigen Wochen di? 
deutsche Regierung die Einfuhr jeglichen 
?^slügcls aus Iugoslniwien bis auf iveiteres 
k»erboteil. Diese Ma îahmen lösten bei uns, 
«01- allem in Nordslowcnien, schuvre Rück­
wirkungen ans. Da die Ausfuhr stockt? — 
Deutschland war ja unser bester Äbnehiner 
^«r Geflügel und Eier — begannen die 
Preise jäh zu sinken, nnd die Landwirte 
Mickten in eine trostlose Zukunft. 

Den , Anstrengungen ^r mas^vbenden 
itî eise ist es nun gelnnge,̂ , Deutfchl.Md zur 
)!evrsicn seiî s Entschlusses zu bewegen, ^r 
ikreisausschuß der Landwirtschaitsfllialen in 
Naribor erhielt jet;t die Verstäildigung, daß 
Deutschland auS '̂ n t̂ bieten der el̂ nlaligen 
Sntersteiermark für den Monat März ein 
'.tinfnhrkontinqent von geschlachtetem Ge« 
'lüge! ii!i Werie Mark setiva 
« Wll'̂ onen Dimir^^zMDlmden. hat. 

diese Nachricht hin begannen sich die GeflÜ-
gelpreife wieder zu erholen. 

X Eine mttsmattschr Telephvnzentrale. 
In S a r a j e v o wurden die Telephon» 
abonnenten von der biSheî Mn handbetne-
bettt»n auf die neue automatische Telephon-
zentrale überführt. In Jugoslawien gibt es 
demnach jetzt sechs automatische Telephon-
zentralst, nümbich in Maribor, Ljubljana, 
Zagreb, Beograd, Novi Sad und ^ra-jevo. 
Noch !̂ uer dürfte die neue automa^che 
Zentrale in Bled und Umgebung fertigge­
stellt s^n. Die Zagreber Zentrale wird mit 
einen» .Kostenaufwand von 1l Millionen Di­
nar erweitert werden. 

X Die Unawlbahn BthaL—Knin wird in 
Bälde in Angriff genommen iverden. Die 
Vorbereitungen für die Aufnahme der Bau­
arbeiten und die Trassierungen find schon 
längst beendet. Die Ark t̂en wivd die fran-
zösifc!̂  Gesellschaft „Batignol" durchführen. 
Die Bauzeit »vird vier Jahre b^gen. 
Nach der Fertigstellung dieses TeilstückeS 
wird Zagreb mit Split eine .zweite ^rekte 
Bahnverbindung erhalten. 

X Die V«nat»-Vein' und Moft-Verßeh. 
r«ngSft««er ist unter allen Umständen zu 
entrichten. Dieser Tage brachte das Gast-
wirtoovgan die Nachricht, daß die BanatS-
verwaltung angeblich nicht tierschtigt sei, 
die BerzehrungSstvuer airf Wein Mld Most 
einzuheben und daß der Staatsrat in einem 
konkreten FaA dem MÄ^ger stattgegeben ha­
be. Die Banatsverivaltung teilt jetzt mit, 
daß d^ese Berzehruirgssteuern mit Beschluß 
des Banatsrates gut̂ ieheißen uird voini Mini­
sterium genehmiigt worden sind und dem­
nach volWm'men Mrecht bestehen. Eventuell 
einbrachte Gesu«  ̂ um Vergütung dieser 
Sivuer werden selî tredend a^ewiesen wer­
den. 

X «evhe Pk<n>te«m.TnmSattwn. In Bu 
tarest ist der Vertreter der französischen Pc-
trolelimgefellschaft „Petroiina", Mnger, ein 
getroffen, imi mit der rumänische,; Regie­
rung über die Abnahme der sogenannten 
Petroteumredevenzen sNatliralabgaben 
rumänischen Petrolenmindilstrie) zu verhau, 
^»ein. Diete ^^evha>nd<l„nyett stellen in engem 

ZusammeTlhang mir dem Finanjabkoniinen, 
ivel-ches zwischen der französischen und der 
rumänischen Regierung vor kurzen, in Pa­
ris zustand« tun. Die „Petro îna" soll die 
Petroleumredevenzen bis zum Jahre 1ft49 
abnehmen. Der ^enwert beläuft fich auf 
5 bis g Milliarden Lei. Der Erlös i)iejer ru­
mänischen PetrolemnverÄufe ist ausschlief 
lich zur Bezahlung der französischen RÜ-
stungslieferungen an Rumänien bestimm!. 
Also „Petrol̂ m fltr RüstllngSanleihe" 

X Die Mustermeffe in Posen ist, wie all-
gonî in anerkannt wird, was die Wichtigkeit 
t̂rifft, in Europa an sechster Stelle. Die 

heurige Internationale Meffe wird voni M. 
Apr l̂ bis 8. Mai abgehalten und wird zum 
ersten Mal auch eine jugoslawische Muster-
auSstellung mnfassen, deren Organisation 
das Polnisch-jugöslawî sche Wirtschaftskomi­
tee in Beog ,̂ Kralijev trg 5-2, ü!̂ rnom-
men hat. Da die Unterstützung des Staates 

zugesichert ist, wird die Beteiligung der sugo 
slawischen Firmen an der Ausstellung nicht 
mit allzu hohen Kosten verbunden sein. Das 
erwähnte ttomitee fordert Firmen, die die 
günstige Gelegenheit auszunützen suchen, auf, 
fich sobald als möglich an'dasselbe zu wen  ̂
den. 

X Amerikanische Zoll-rhShunz auf g»-
strickte Wollhandschuhe. Am 22. d. trit: in 
den Bereinigten Naaten ein neuer Zolliatz 
auf gastrickte Wollhandschuhe in Krafr, de­
ren Wert kür ew ätzend 1.7d Dollar nickit 
übersteigt. Bisher betrug der Zoll <> -!>» Ti?!-
lar je Pfund plus Sö?6 vom fakturierten 
Werte. Nunmehr, wird der Zuschlag vom 
Jnlandswerte ^rechnet werden, der merk­
lich über dem Auslandswerte liegt. Ties? 
Zolländerung wird vor allem die ja '̂<;nil̂  
Wai!e treffen, deren Preis weit unter dem 
vereinsswatlichen l̂andspreis lieqt 

X Die stchchare« Voriöte in am-ritini-
scher Vau«»o>e betrugen S,W7 000 Ballen. 
Jnt Laufe der Woche wurden in den U5A 
I37.0VV Baumwollballen ausschließlich Liu-
ters in Sicht gebvml)t. Die Lieferungen an 
die Spinnereien betrugen S40.l»0Y Ballen 
ausschließlich Linters 

Adennal« „SlUvvee" 
ln Morldor 

Jin Kampfe um die LNP-Meisterschast 
N'ird sich uns nächsten Sonntag abermals 
der Sportklub „Öakovec" vorstellen. Als 
Gegner tritt t̂ n Gästen diesmal der 
Sportklub „Z^elezniöar" entgegen, dessen 
Mannschaft in den letzten Woc^n einer Uiu-
gruppierung unterzöge»» wurde. Jitwietveit 
die Umgestaltung deit Eisenbahnern gel'tn-
gen ist, wird schon der sonntägige Kampf 
gegen die Sakovecer zeig««, die auch ihrer­
seits mit einigen frischen f̂ten heranrük-
ken werden.  ̂hat also den Anslî in, daß 
die Begegnung der beiden Erstplacierten d^^r 
Gruppe Nord einen entjcheidungSvolle,l Ver­
laus nehmen wird. 

Me ^belle zeigt gegenwärtig folgendes 
Bild: 
SK Z l̂ezniear 5 1 1 11: 7 7 
oakoveLki SK 5 S 1 2 11: 8 ii 
SS« Maribor Ü 2 1 2 7:W 5 
Athletik SK 2 2 7 0 5: 2 1 
SK Rapid 5 0 14 3:15 1 

(Die Ziffem bedeuten: Ausgetragene, ge­
wonnene, ul»entschiedene und verlorene Spie­
le, Trefferverhältnis und Punktezahl.) 

Dt» Zvellmelfterschast«, 
lm Tlschttiml» 

Für die am 12.—18. März in Prag statt­
findenden Weltmeisterschaften wurden ain 
Dienstag die Auslosung sür den Mann­
schaftswettbewerb um den Swaythling'Eup 
durchgeführt. Gesetzt wurden die Titelvertei­
diger Ungarn und der vorjährige Meister 
Tschechoslowakei. Es ergaben s  ̂nachstehen­
de zn>ei Gruppeu: 

1. Gruppe: Ungarn, Polen, Frankreich. 
Lettland, Litauen, Rumänien, Holland. 

2. Gruppe: Tschechoslowakei, Oesterreich, 
England, Jugoslawien, USA, Bel­
gien, DeutWand, Aegypten. 

so MlMonen Mar» Ivlttn die 
Slqmplschm Svlele 

Dr. Guido von Mengden, der Pressechef 
des Reichssportamtes, gab zum erstenmal 
die verblüffende Tatsache bekannt, daß 
Deutschland für die Olympischen Vorberei­
tungen und ^e der Olympia aiZgegliederten 
Sportprojekte den Betrag von un îilir 80 
Millionen Mark erfordern. 

Dr. Mengden begrüichete im beinahe fer­
tiggestellten Olympischen Stadion die Zweck»' 
und die Ursache dieser in der Geschichte deS 
Sports einzig dastehenden Aufwandes: „Wir 
glauben, es ist besser, M verschtvenderisch 
und mit. Vorbedacht Summen für sportlich? 
Zwecke auszuschütten, als die Beträge spä­
ter für Spitäler und Sanatorien inner­
halb der nächsten zwanzig Jahre opfern zu 
niüfsei,." 

: Das Kußball-GtSbtespiel Berlin — Beo-
grad unterbleibt. Da die Deirtschen mit den 
Vorbereitungen der Bel̂ iner Olympiade be­
schäftigt sind, sah sich der Berliner FußbaN-
verlwnd ^UGwnnqen, dff«  ̂ Mm'p in 

Aussicht genonnnene Städtespiel gsgen Beo-
grad abzusagen. Boograder Meldungen zu­
folge soll nun eine AuSwaI)l von Prag ve''̂  
pflichtet werden. 

: Die grohe Skisprungschanze in Planiea 
zeigt folgende Maße: Gesamt? vöhe Me­
ter (A) Meter höher als de? Step!>ansturm 
in Wien!), gesamte Länge iiI0 Mt-.'r. die 
.höhe des Anlaufes Sü Metsr die Breite 
bis 5, Meter. Absprungbrnck? 7 Meter breit, 
5i Meter hoch, Aufsprungbahn 20 bis 'Zl; Me­
ter breit, kritischer Punkt 10K Meter. Highen-
differenz zwischen Brücke und AuSlauk 8'? 
Meter. Die Schanze ist Eigentun» der Ber­
einigung der Skifahrer Planiea und .vurd? 
nach deni Projekt ^ng. Stanko Bl̂ 'ndek ge­
baut. 

: Ein neuer Mltrekord über Ittv Meter 
Brust stellte der Amerikaner John HlgginZ 
im Newhaveu mit I : 10 auf. Den bisljeri» 
gen Weltrekord hält der Franzose Cartonnet 
mit 1:11.2. 

: Das Krakauer Fuf̂ ballteam wird noch 
im Laufe dieses Monats eine Fußballtornee 
durch Jugoslawion absolvieren. Bislang sind 
Spiele in Beograd, Tubotica und Novisad 
perfektuiert wovden. 

: Rumänische «uuösahrt. Ju der Zeit von, 
2Z. August bis S. September 'vird nach dem 
Vorbilde der Tour de Franc" eine '̂ ad-
rundfahrt durch Rumänien veranstaltet. Die 
Strecke beträgt 2100 Kiloii'.eter und ist i»  ̂
i.? Etappen geteilt. 

: Das Rennen um das Weisje Band von 
St. Moritz ist eine ileue alpine Konkurrenz, 
die Dienstag mit dem Absahrtsrenn^n über 

.eine Strecke von 7.4 Kilometer ihre:« Anfang 
nahm. Die beste Zeit erzielte der in der .̂ wei-
ten Klasse siegende Einheimische P. (^atteneo 
mit 0:50. Die erste Klasse gewann Julen, 
mit 0:55: Der FJS.--ieger Roniminq.'- en­
dete mit 10:80.2 in der Gesamtwertung erst 
an 12. Stelle. In der Kategorie der Damen 
belegte Elvira Osirnig mit lZ:?2 den ersten 
Platz. 

: GK Ritpid. Freitag, den 0. d. uni L0 Uhr 
wichtige Spielersitzung der ersteit Mann  ̂
schaft. 

: Tporttlub „Olymp" ln Maribor. Der i" 
letzter Zeit wiederholt hervorgetretene 
Spmtklub „Olymp" aus Eelse wird kom­
menden Sonntag mit seiller Fnsfliallinann-
schaft ein Freundschaftsspiel gegen „Rapid" 
bestreiten. Das Spiel geht n>n 10 Uhr auf 
dc?n „Napid"'-Tportplatze vor sich. 

: Kitnig Gustav von Schweden stistet einen 
Teanis-Wnterpokal. Auf Ersuchei? des Eng­
lischen und Franzî sischen TenniSv^rbandeS 
hat König Gustav von Sch^veden einen wer'.> 
vollen WanderpoTal gestiftet, der alljährlich 
in der Mintetsaison von allen eur>?iZ'iilchen 
Mannschaften l'estritten iverdeN soll. Die 
Kämpfe werden il. ̂   ̂ . 7)kto.'̂ r bis 
Dezember imch den Bestimmungen . 
vis'Eup in der .?>alle ausgetragen '.mrden. 
Dlis erste Finale svll in v,iiilv ' 
stiadts Stockholm« ve? sich ge^en 
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5eldzm»f<le »m..»eiisloi« kW" 
I« Tokio zum ersten Mal Browning HaraNri / Auch im Altertum war Selbst-

mord durch das Schwert ehrenvoll 
es sich anl dritten T-ags nach deul 

Militärputsch in Tokio herausgestellt hatte, 
datz die La  ̂ für d« Ehrenden OfliMl: 
des Putschcs verlorm war, l'egingen.?2 von 
ihnen l̂bstmord, 11 Soldaten folgl«n ih­
rem Beispiel. A^r auch t-in Offizier der 
g^n sie eingesetzten Truppen nahm sich das. 
Leben, weil «A nach seiner Ghrauffassung 
unerträglich gewesen war. daß j,ch Solda­
ten des Kaisers mit den Waffen 1,̂  der 
Hand gegenüberstanden. Seine Frau gab 
ihm auch im Tode des Geleit. 
In Wessinien haben die Italiener in ei­

ner Woche zwei grcße militärische Erfolge 
davongetragen. Der Führer der bc^eg?2N 
Abesslnier, Ras Kassa, soll die Ntederlaĵ e 
seiner Truppen sich so zu Herzen gen'̂ 'mmen 
haben, daß er seinem Leben ein Ziel setzte. 
Soldatische Ehr '̂ dort und hier: ist lie nach 
Ansicht der Anhänger hî chster soldatlsch^r 
Ethik verletzt, gibt es kewen weiteren Weg 
als den der freiwilligen Selbfttötung, damit 
der Nmnc in der Mit- und Nachwelt makl-
lcs bleibe. 

Harakiri Vorrecht de» Aitterfta«des. 
Daß «rede in Japan der Selbstmord a«S 

ehrenhaften Motiven sich höchsten An-
s^nS erfreut, ist bekannt. Auch die ^rüher 
übliche Form des Bauchcmfschnsdvens, d«ls 
außerhalb von Japan .̂ rakiri, in ^pan 
selbst mit der chinesischen Bezeichnung Sep-
puk genannt wî , ist vor allem durch Purci-
nis Oper „Madame Butterfly" der europäi­
schen Welt bekannt gemacht worden, '̂in irü-. 
Heren Zeiten ivar Harakiri dem Rittersta'.id 
vorbehalten. Diese Form der Selbst̂ ötung 
kennte sogar von der Mgierung befohlen 
^Verden, ein Befehl, dem sich niem«ind cnt° 
zl>g. In einein besonders feierlichen Zere­
moniell ging die Handlung vor sich. Ms 
Zeuge und gewifserinaßen ols S^^vndant 
ivar zumeist ein Freund des Todsstandida-
k^n zugegen. Hatte sich dieser den Le'b n5er-
halb des Nabels von links nach rechts ge­
öffnet, schlug ihm der Freund mit cincm alt 
sapanisch  ̂ Schwert das Haupt ab. In letz­
ter Zeit trat das Aopfaöschlagcn l'ereits 

dann ein, lvenn das Messer gezückt wurde. 
Wer .Harakiri beging, sicherte sich cine ehren 
volle Bestattung. War er Soldn: erhielt 
die l'Michen drei Salven über ''̂ ir^b. 

Als sich in detl letzten Jahren die Fälle 
häufteit, bei denen aus übertriebenem Ehr­
gefühl SelbstmcÄ» begangen wurde — «o 
? t̂e z. B. ein Soldat Harakiri ?erübt, ivcil 
er im Manöver sein Seitengewehr verloren 
hatte befahl der Kaiser von Javan an­
fangs 1934, die Forln des Bauchau'chlitzens 
nicht mehr anzuwenden. diesen kaiserli­
chen Befehl ist es auch zurückzuführen, daiz 
die Putschisten von Tokio sich mit ihren 
Revolvern erschossen haben. Hat a'ich die 
äußer«» Form gewechselt, ist natürlich die 
innere Begründung die gbeiche zeblic'hen. 
Auch sie werden nunmehr mit allen militii-
rischen Ehren begraben lverden. 

Sich WS Schwert stürzen. 
Aus den Achiriften der Alten ist uns de« 

lannt, daß der geschlagene Feldherr sich in 
sein Schillert stürzte. Nach den Änichauunr 
gen der kultivierlen BiUker vor Eintritt d<'̂ ' 
Christentums galt der Selbstmord nirgends 
als Schande. Unter gewissen Umstätld'̂ n Mtn 
er sogar Wicht. Die griechische Stoa gestat­
tete ihn ausdrückliä). in Rom war der Zclüst 
movd vielfach das Zeichen einer heldeiimii-
tigen Gesinnung. Sc kam es, daß bei den 
römischen Feldherren das Sich-ws-Zchwerr-
stürzen regelmäßig der Ausklang einer Nie­
derlage wurde. Von Quintilius Baruo, den: 
Besiegten in der Schlacht am T'̂ lttoburger 
Walde, wird es uns ausdrücklich Z^ezengt. 
Die Anschauungen der Römer haben siö  ̂
noch Jahrhunderte lang aufrecht erhalten. 
Der franAlistsche General Bourbak. erschoß 
sich 187!, als die Reste seines Heer^^s auf 
St̂ eizer Gebiet übertreten mußten. Daß 
manche Schiffskommandanten mit ihren 
Schif̂ n versanken, obwohl die Möglichkeit 
ihrer Rettung bestand, ist die letzte Auswir­
kung dieser Auffassung. 

Aenn Ras Kassa nach seiner schweren Nie 
derlage nun auch Selbstmord Sogangeu hat. 
eine Meldung, die iibrigens no^> nicht be­

stätigt ist, würde sie in de>l gleichen Aedün> 
lenk reis hineingehoren. 

Verbrecher mid uuglückUch Perliebte. 
Uebcrschaut man die lange Reihe der 

Selbstmorde, die sich im Lause vvit mehr 
als zweitausend Jahreil ereignet hat, kommt 
utlln zu der interessailten Feststellung, daß 
die ethischen Beweggründe, die selüstverstand 
lich nach den Anschauungen ihrer Zeit lvech-
selnd hervortreten, inl allgemeinen größere 
Bedeutung haben als reine Nah' ungssocgen 
und körperliche Leiden, selbstverständlich 
sind alle die Fälle auszunehmen, bei denen 
irgendein Verbrechen im Hintergrund steht. 
Wenn sich z. B. einer der größten Betrüger 
aller Zeiten, Jvar Kreuger, das Leben '.lahm 
— auch der Selbstmord Stavisl̂ is gehört 
hierher —, so geschah das nicht aus irgend 
einem eth^<!̂ n .Grund, sondern lchtglich, 
um den Folgen ihrer Verbrechen zu entge­
hen. Unglückliche Liebe, die vielleicht auch 
noch in den Kreis echischer GrüniZe einbezo 
gen werden könnte, ist interessanterweis« 
heute nicht mehr so oft als SeWmordzrund 
festzustellen wie in früheren Zeiten. Der 
Fall der Aleopatra. die sich durch den Msz 
einer Giftnatter töten ließ, hat sich übrigens 
nicht mehr in der Selbstmordgcschichle wie­
berholt. 

Sroße Adua Aeler an dem „Altar des Vaterlandes 
in Nom 

?lber mindestens ebellso s-chlimut wie dmc 
Heizerstreik ist der der Fahrstuhlführer Sei­
ne Wirkmtgen sind ähnlich etwa d  ̂'̂ tre? 
der Straßenbahner eine? Großstadt. New--
ycrk hat nichd nur in der Horizontale 
Berkehrsproblem. sondern auch in der Ver­
tikale. Diese Hochhäuser, die sich biS 
Stockwerken in einer Hi>hc von mehr ois 
330 Meter ü>bereinander türmen, sind mit 
Treppen überhaupt nicht zu bewältigen. Zu­
meist BürohÄuser, die frühmorgens etne 
ganze Armee von Angestellten einsauge« 
und sie am späten Nachmittag Meder ans 
dic Straßen entlassen, bedürfen sie geradezu 
eines Schnellver^hrsmittsls. Vermutlich 
hat noch niemals jemand auöprob:ert, wel­
che Zeit er braucht würoe. unl auf Trep­
pen das 8ü. Stockwerk des Cmpire State 
Building zu erreichen. Aücr sicherlich würde 
er mehr als cine halbe TUlnde dazu krau­
chen, und wahrscheinlich <itemlos und ruhe« 
bedürftig oben ankommen Das ist ein e .̂ 
tremes Beispiel, aber die unendlich vielen 
anderen Bj'rvohänser. .Holels nnd auch Wohn 
Häuser, deren HHHe z.oischen 20 und 8» 
Stockwerken liegt, stellen alle im Grunde 
das gleiche Problem-- Wie wird diese Höhe 
für die Benutzer der Häus-^r schnell 
mühelos überwunden? 

gibt natürlich auch Treppen in den 
Hochhäusern aus feuerpclizeilichen l̂ ründen, 
aber nicnmnd benutzt sie und die meisten 
werden nicht einmal lvlsscn, wo sie lteaen. 
Mon gelangt iu seine Büros und in seine 
Wohnung nicht anders als init dem Fahr­
stuhl. Me dî e Tausende von Fahrstühlen 
find aber null durch eine:» Streikbeschtuß 
mit eiuenl Schlage stillgelegt »vords». Die 
Angestellten, die friH um 8 erscheinen, u« 
fich in ihre Büros M begeben, fanden 1'«  ̂
gewohiüe Verkehrsmittel außer V-trieb. Sie 
Mußten sich die Treppe suchen 'iind nMftvn 
vrn Stockwerk zu Stcckiver? einporkeuchen. 
Der ganze Bürobetrieb geriet r,l Unord-
nltng, denn nienrand konnte pünktlich an 
seinem Arbeitsplatz sein. Ganz alge^heu 
von den zu erklint inenden Hohen find die 
Treppeichäuser auck) garnicht geräumig ge--
nug, um die Tausend« von Menschen, die zu 
gestimmten Stunden Zugang .;u den ver--
schicdenen Stockwerken verlangen, mit einem 
Male auszunehmen. Fahrstühl'ijhrerstreit  ̂
Newyork ist eitle Verkehrskatastrophe. 

Zum 40. Jahrestag der Schlacht von Adua wurdL in Ron: am „Altar des Vaterlan­
des" in Gegenwart ides Königs und des Duce cine gros  ̂ Vrinnerungsseier abgelialten 
und eine Messe gelesen. Nach den neuen Stegesnteldungen von Abessinien erhielt diese 
Feier, an der säintliche Generale der italienischen Armee teilnahnien, eine besonder' 
Bedeutung. (Sechrl-Bilderdienst-M.)  ̂

Sin Sadre» Seier de< Garde Bataillon« in Wien 

GGUMW «WM 

In Wien fand zum einjährigen Bestehen des Garde-Batckllons auf dem .Heldenplatz eine 
große Feier statt, ati ^r auch Bundespräsident Mitlas teilnahni. Min sieht ihn 
(ganz links) während des Vorlieiniarsches ain Ehrenmal. Donelx?n General Zehner, Ge­
neral Vaugoin und General Dantl. (Press>^-Bild-Aentra1e M). 

New ^orks Wol?m?rader 
»altgeßellt 

Der Streik der Heizer und Fahrstuhlführer 
macht fie unbewohnbar. 

In Newyork sind die Fahrstuhlführer ilnd 
Heizer in einen Streik zur Durchsel̂ mng lics-
serer Ll.chn- und Arbeitsbedingungez'. getre­
ten. 

Vmt dem Streik der ?!ewyorker Fahrstuhl 
flthrer und Heizer ivevden in erster Linie die 
rund Wolkenkvatzer betrosscn. deren 
Benutzungssähigkeit durch den Streik ein­
fach in Frage gestellt ist. Soweit diz H.'lzer 
in Betracht kommen, ist das ohw' weiteres 
klar, denn selibstverständlich sind alle diese 
Hochhäuser mit Sammelheizung ausgerüstet 
und technische Einrichtungen für -.'Nie an-
denveitige Erivärmnng der Räume sind nicht 
vors>inden. Müssen die Kessel jetzt b.i im-
luer noch winterlichen Temperaturen stillge­
legt n^erden, so bedeutet das, daß i.,an in 
den.s'>ochhäusern friert. Von Aohngemütlich 
keit oder von der Benutzungömözlichkeit der 
Büros ist keine Rede mehr. Gar lvenn etwa 
noch eine jener KAteivellen ül):r Newyork 
hinweggehen sollte, gegen die miin sich außer­
halb tiel)eizter Räume nur durch Ei'kiuiovel. 
ze schiitzen tann. 

Mafsensprünge von FMschirmtürme«? 

In der Tschechoslowakei will nmn schon »u 
.ttürze nut der (^richtung volt Fallschirm­
türmen beginnen, an denen Fallschirmsprin­
ger ungehindert ihre Absprünge üben kön­
nen. Solche Türme sind für Prag, BrüMt, 
Preßburg, Reichenberg und noch einige an­
dere Städte vorgesehen. Der Zweck der Tür­
me ist, den Fallschirmspringer zunächst au 
das Schweben im freien Raum zu gewöh­
nen. Beim Absprung von diesen Türme« 
sollen Fallschirme verivendet werden, die be­
reits beim Absprung durch einen Mechanist 
mus geösfitet werden, während ja die Fall­
schirme, die für Absprünge aus dem Flug­
zeug üblich sind, sich erst nach erheblichem 
Sturz in die Tiefe selbsttätig öffnen. Man 
hofft, mit Hilfe der 60 bis 80 Meter hohen 
Fallschirintürnie eine starka Ausbreitung dcs 
Flugsportes und der l̂lschirmabsprünge zu 
erreiche«. In absehbarer Zeit dürfte:: alsv 
von den neu errichteten Türmen Dutzende 
von Menschen vergnüglich in die Tief­
springen . . . 

Der Pudel ist anderer A«fi«ht 

Vor eitlem Hause in Baltiinore staute sich 
utüängst eitle Menschenntenge. Hinter einem 
Fenster sah man einen wunderschönen Pw 
del sitzen der — die Pfeife rauchte. Die Men»-
sck)en, die das beobachteten, waren empört. 
D:r Zorn der Menge richtete sich gegen de« 
Besitzer des Hundes, der ein unglaublicher 
Tierquäler sein mußte! Man tat sich zusam  ̂
men, man notierte Zeugeit und verklagt!' 
den Hundebesitzer lvegetl Tierquälerei. Da  ̂
Gericht war der gleichen Ansicht. Und ver  ̂
urteilte des Pudels .Herrchen zu ciner ho«-
l)en Geldstrafe. Der Pndel freilich war an­
derer Ansicht. Als ein Beatnter erschien, unt 
Herrchen zn verhaften, fuhr er ihnl wütend 
att die Beine und zerriß ihm die .Hose. Viel̂  
leicht war Herrchen doch kein Tierquäler? 
Vielleicht hat den, Pndel das Rauchen soga'-
Freude gemacht? 

Das könnte dir paffen .. . 

„Ach Meister," sagt der Lel)rling schtt>cr' 
mütig, „ich möchte tot sein!" 

„Duntmer Bengel," ist die Antwort. „Datz 
könnte dir so passen: Zeit deines Lebens lM 
Sarg liegen und nî ts tun!" 
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Mittel Reinlichtoit und Vermeidung von 
ttleidullgSstücken, die — am häufigsten der 
steife Zswlgen — stets an der gleichen B^elle 
reiben. Das Drücken vst AU unterlafjen. w?il 
iilnn dabei den Eiter, den man hcrausöeför« 
dcril will, eboiisogut nach innen drücken 
kmln. An» besten wendet man warnle Wa­
schungen oder Mkohalumschläge an, even« 
tu<'ll noch zerteilend« Sa^n. Wiederholen 
sich Kurunkel, so soll der Harn stets auf 
,jucter untersucht iverden. 

d. Fremttörper. wie S-nî pfe und Mn. 
zen. die man versehentlich geschluckt hat, ge­
hen, namentlich wenn man ihnen reichlich 

Brot oder AvrtofsÄbrei folgen läßt, meist 
ohne viel Beschvnden zu nmchcn. wieder 
ab. Stecken sie noch im Munde, so oersuche 
man fie mit gstriknmtem Zeigefinger wie­
der herauszuholen, Kopfe den Patieî n Quf 
den Rücken o^r stelle ihn, wenn eS sich um 
«in Kind handsU, «if den Kopf. Sind 
Kremdl3i:per in die Nase oder daZ Ohr ein­
gedrungen. so unterlasse man hingegen .«den 
Versuch des Her«mSholenS, da man hiebet 
den Fremdkörper nur zu leichl tiefer HLn.ein. 
stökt. Ebenso soll man, ivenn Kohle oder 
Staub ins Avge gelangt ist, nlcht daran her­
umreiben, weil man sonst den Tränenstrom 
unterdrückt, der den Fremdkörper auf leich. 
teste und natÄrlichste Art herausschwemmt. 

De» liede» LR»t«o von l!l»ril»or uaä llwjxebuox 
ßsvbvn vir küilielut kstumnt. ci»ü vir «» Ao»»ß» .̂ K. N>r? 6«> 

tterrllelier /̂ Imd«ltr. ca. M 
.loell. mit kompl. Osterei, eine 
t̂unclv von »pokorÄci itom«. 

verkSuklick. Auskunft: Qut 
!jrsii<!liok. Ztuäeuci. 
Llat>mMeavllI». 4^5 Zimmer 
izmt?ubeliör unä (litrten. 
?.t7ltnölie oäer ^arid,?i-^Vext 
Lesen kZarsalilune zu kKuter! 
kLsuclit. Anbote mit ttesclirei-
bunL unö Suöersten preiii un. 
tvr »l894« an <Ue Vervv. 2276 

Äs 

Lin klÄnp8 levres?lwm«r yer 
solort xe8uctit. ^6res8e: pe» 
lcarna. Üllca W. okwdrs. 

>^epial un6 ()r»«U0n von 5 Ks 
aufvLrts. »Kanaäs». îekssn» 
^rova 51 (/Molkerei Kernliaril) 

2F19 

^see/eieknete event. 
aucii ^denÄkost tUr nur fer­
nere tierren vergeben. — 
Xör. Verv. 2275 

poivkovikl ckvoe 
in KoZ »>ei 'ss ic i»me!«ter,  nzi t  ̂  u s i  un6 ^  R n? 
«rötknen ver^en. ^ iUn^ 15 ^clv krül,. l-lsusscklsektunx. 
Vl̂ orcken t>e»tret)t »ein, uasere xeekrten (!»ste <Iufet» xute Küet»e so-
vi« l̂ nion-öiere un6 NUturkel»«»env V^eine kei mLÜixen Dreisen 2u-
krieckenrustellen. — 1.1m «klrsiet»«» öe8uei» l̂tt«n 2302 

»iiNÄ 

0 « r « l e r  i » c k « t » o » I o « » I l ! s c k e n  I n d u s t r i e  
o« expok?»iiz«il7 

vom s. dl» 15. t1>n 19A4 
UNMMG»»»? «»«»» ^GlpRlG 

50V>» l̂ »iirpreiserw»üixul»js »ut 6en tsei>eeiioslov»lclset»«n ö»l>nen.  ̂ 25°/» lzi» 
5()̂ /,ixer ^»eU»ü »ut 6vn »uslsnäiseken Li»«ab»kaon, Lekiitvn unä fluxrouxen. 

Li»zsvI»en<Ie latonoatioaen unck ö^«ieau»veis« »in<! Isei <!en Vertretern <!er?r»xvr 
d^u»terme»»e: 6. o. ?» ^«IciAnärov» «««t» 2, 
'rscttecttosl.ov îscttLL PUIdtlic. Q»jev ulio» (kiater äem 
k-loettb»«») o«^vr äirvict kei 6or Virvlction 6er ?r»?er ^ustermesee, VI!» 
ö^v»«ek»u», ert>»ltliol». 2289 

trotte oeäteaerin suekt 6tell̂  
I?aila?ovs II. Kellervotinnnl! 
Illr!. 22c»I ioiloakst «lsr 

/̂ atlwderk«Io«e»MeO k 

VVotlaun». 2 Limmer und Kil. 
elie. mit I. Xprll ru vermieten. 
Vctlmatinsic» 7. nächst öer 
tilierje-Kssorne. 2älS 
î ein müdl. Ammer vermle-
tsn. t)k .̂elerniel Il>. pari?.rs 
reclit.'!. 2294 
Z!vviiimmrl»v >^>tlinuas so­
fort 2u vereedsn. Xoren. Xr-
cevina. 
l̂n (ie»cliLlt»lo>lst iinä eine 

t/itr?on>vc>linuns; is» ab l. 
l̂är/ ?u vermieten, ^nziulra. 

Ken in lier Kinc>ican?.lel. 
5lii !ijiic>». l87.'̂  

Xvoi Sorviorvrinnon kiir eine 
l̂ e??tauration in Oslmatien ee-
Luelit. ^nzutraeen l?»lisvÄ ö, 
pucil. '̂2SP 
t'IettL. llelUixe Vv«llva«rtn tiir 
tien sanz^en 'I ax vir<t 5')î rt 
izukkenommeli. ^är. Verv. 

2ZI7 

lÄ M »WS A Mm M -I 

W jlWl»»»! illllL liM 
lktIGUtA««, 

vi« zrö5»«a ^vl»8«a -ur produktiv» von Lolu»itt> uo«I Vur,«!-
r«k«a «U«r «»t̂ l»«,ievv «merilc»i>i«:l»«n Ui>terl»xen. 
proäulltion vioî  îluooeu 8ti!elr. ()rî o»lqu«lle »ur Î iskenivs 

rler ^vltkolc»i»»t«i» 8elvleti«»»«» 

»eki.K»«oieki X kipK««  ̂ 7e».eiei 
s. 5 i ?-I«Ili.ic»I>» 5 M) 2Z0z 

?rei>»dl»tt »uk Vsrlso^n xrkti« Uv6 k5»oeo. jsroüer ^>ei»-
kî ze ei«iek«n îr »«»»tsUuoss«» «okon im »uk-uss«t»«i,. 

» l)»mpt> t̂«xen»v«mpi>Î eitui»xen» 
iMllIl?! II» t̂relkoi«u»ssen. lÄl»l>^nl»»eii, 
»WW»lW»W»»» l̂ ül»l»I.eitua?vit ua6 »o vvitv. l-eitunssvit 

UoickPl»««» u Uor>k>«k«ßO», l»oli«r> 
m»»sen und »ämtlietle ?ubGl»ür»>ä»» 
tvri»1ien. 222S 

«kl« ßlNlUMMlNlIIllllPNtt 
2»IrO!̂  lvIuMösP» 4R 

l'oit. pk«tio»e A16 — 1'«I«pI»»n 4454 

Unsere liebe um! Kr»orzsliel>e ö^utter, Lekvioxer- un6 (Zrokmutter, l̂ r»u 

iizM smiz». l«. Itlkvill« 
cieren x»aie 8ot>»t̂ vi»»kreucke nur «!em ^oi»le ckOr svv!6met 
Hver, ist »m 5. Î Sr- um k>li> 1 Ukr morosen» n»ek qu^voUem» mit 
^»elsz^eckull! ertraz^enem I-eiclen, versehen mit <Ien Inoitua^en cler 
keii. kelixion, im 88. ^edensjakre in ä«s evixe tteim »bkeruten vorcken. 

Die k îset«me 6er teuren Î nverxeLlielien erkolxt »m Lemstex, 
6en 7. Mrr um 16 Ukr von äer stL6tiseken l̂ eiol»vnk»l!e in fobreZje 
»US »ut 6en Lt. ^»zs6»lvo»>?r!e«l!»ok in 6ie Î smilienxrukt »t»tt. 

Die i»e!l. Seelenmesse vir«! «m ^ontax um ? Ukr kriik in 6er 
Lt. !̂ »^6»len»-?k»rrkirel»e xelesvn ver6en. 

^»rikor, V îen, (-»rer, ?eMu. lnnsbruek» »m 5. ^är? 1936. 

??»», un6 Lökne. lxnU-e I«Ie?»»« r̂, zseb. 'krAvis»», 
1'oekter. mi6 l'rAvt»«», 8e!»viexertoekter, un6 sLmtlieke 

LnIeeIÎ in6er. 2320 

Liebe wandert 

übers Meer 

Roman von Lritz Metzner 
Uflieberseclittzckut?'. Xulviirt, Verlil» v. m. d. dl.. 

kerlin-XVttmerzitort. » 

^verde dir zeigen, Ivas du kannst und 
was nicht. Habe ich deine Mutter nicht anc 
purem Mitleid geheiratet? Und lH dächte, 
bei .Hermann wäre kein Mitleid nötig, wo 
er einer der l>ermögendsten G'.itSbesitzcr der 
limgebmrg ist." 

Die Schulden .î rmaims al̂ er verjchwie.i 
Herfurth. Waruni? 

„ZÄr di6), deiner (il̂ burl. deiner Bildung 
nach ist das ein« geradezu märchenhafte Par­
tie. Doch ich halbe wohl nicht nötig, dir da 
i?och> Erklärungen abzugeben. Du heirat<-ft 
ihn. Basta!" Damit verlief Herfurth das 
^ îmmer. 

Lietlind stand noch wie angewurzell. 
„Niemals — niemals heirate ich di<'!en 

Innker und Spieler. Niemals . . " stöhnt« 
sie auf und rang verziveifelt die Hände. 

Leise ging die Wr. Die Mutter stand mit 
ienchten Aug«n hinter ihr. 

„Vetlind!" 
Da zuckte das junge Mädchen zusamnien, 

al)er automatisch fast huschte das Lächeln 
über ihr Gesicht, das ihr der Mutten lZeg'ni-
üker fast zur Gewohl̂ it geworden >var, 
ilnd nlit dem sie die alte, gequÄte Frau noch 
»nmer über ihre« schweren seelischen Austand 
täuschen sonnte. 

Jetzt abei'. da sie iil die grainersüllten 
ViutderanM sah, war es mit ihrer Fasiung 
ĵ u Ende. Schluchzend flüchtete sie sich in die 
l̂rme der Mtdter, die sie innig umschlossen 

„Lindchen, mein armes. liebeZ Zkind . . . 
c>rtl er dich wil̂ dor ge<Mll?" 

Da braä) es aus Dietlinld heraus: 
„Murtchen, ich will ja tapftt sew, — wrS 

ertragen wie dti, a!̂ r — das eine 

kann ich nicht, ich laim diesen Mensch»!« nicht 
heiraten. Ich kann es nicht . ' 

„Wen denn? Um Vottes willen! Den 
Hermann etwa? Der Himmel be>vay,e dich! 
Nein — nein, solange ich lobe, nicht. Nie­
mali»!" 

Es Aopfte leise. Behutsam entivand sich 
Dietlind ^n Armen der Mutter. 

„Fräulein Margot l)al nach deui Zldasfe? 
geklingelt", sagte Berta. 

Dietlind streichelte beruhigend d'<; Wan­
gen der Mutter. 

,Lch muß jetzt gehen, MuN<l»en. R'urqot 
wartet." 

Fassungslos vor Schmerz und SiMn sah 
die Mutter, wie Dietlind für die SUeffchwe-
stor den Kaffee nach oben brachte  ̂ mährend 
der Hausdiener unten schon den Rappen vor-
siühete. , 

„Mes von meinem Gellde und mein 
Kind geht mit mir dabei zugrunde ..." 

Doch draußen Mt« sich d«? Garten. Es 
gab zu tun. Ueberall sah Fran Frau Her-
furth Dietlind auftauchen. Bald zeigte ihr 
Gefichlchen ein freundliches Lächeln, bald 
ernstbesorgte Geschästlgkcit. Mcx nur daS 
Muttcrherz ahnte, wie Dietlind innerlich ge­
hetzt und zerquält war. 

Dietliick jedoch ersüMv eine? N'.it leise? 
Freude und Zuversicht. Sic sah. wie das 
Personal ihr alles von den Augen ablas. 
Aber auch alles. Selbst der HauAtiener 'nel-
dete sich sofort, nachdem er Margot n den 
Bügel geholfen hatte. 

„So, jetzt stehe ich ganz zu Ihrer Berfit-
gung. ?^räulein Dietlind. vielleicht darf ich 
schnell einnml die letzten Tische noch gerade­
setzen . . 

D r i t t e s K a p i i c l .  

Mitten auf der Waldchaussce hielt Ralf 
Ramlow den schweren deutsî  ^Vagen an. 

„Dort, sehen Sie den Weg-tveis ,̂ Htller? 
Wso bis zuni ,Waldkater' ist e? nur e'M' 
haNe Stunde. Setzen Sie sich jetz: tiinter» 
Run sind Sie Doktor Ralf Rain.low. Fa* 
mos. daß Sie Mf den Gedanken Vmn«n. 

Bin ja gespannt.* 
So ganz leicht und heiter war es ja aller­

dings Herbert .Hiller nicht umS Herz. Aber 
hatte er nicht ftlbst diesen Gedanken zuerst 
gehabi? Was tat man alles, um heutigentags 
seine gute Stellung zu halten. 

„Ich iverde mir alle erdenkliche Mühe ge­
ben, Herr Doktor. Aber hoffentlich . . ." 

„Angsthase! Was haben Sie Plöxlich für 
Bodenken? Ich werde Sie schon mclnem Ba­
ter gegenüber in Schutz nehmen. B^- l̂teht sich 
doch. Uobrigens werden wir auch wirtlich 
Mlserell Aufenthalt so kurz wie mSgl̂ ich neh  ̂
men. Aber jetzt hint-er in den ?Vond! Sie 
können doch unmöglich neben Ihrem Chaus-
ftur sitznl! Also loS!" 

Gerade ivar Herbert Hiller naij hinten 
gestiegen, als in einem wahllstnnigen S^opp 
Margot HerfuNH aus dem Walde sprengte. 
Ihr Rappe war in Schweiß gchadet, doch 
seine Reiterin gab ihm erneut die 8poren> 
Als fie den fremden elegant«» Wagen sah, 
stutzlie sie ein wenig, dann ritt fie weiter. 

Wie gebannt hing Herbert Hille? an der 
Erschewung. . 

Ramlow lachte: „Sachte — was. Hille?V 
Ja. Tiefschwarz war doch immer Mre Lei-
denscha-st. Fesch saß daS Kerlchen auf dem 
Rappen. Donnerwetter!" 

Ralf Ramlow hatte die Warle mehr im 
Scherz hingeworfen. In Wivklichtetr hatte 
der hochMitige Blick, mit dem die Miterin 
den Wagen musterte, ihm nur ein initleidi« 
ges Lächeln abgewoniten. Aber Hillers rer-
dutzteö Geficht reizte sew« Necklust. Dann gab 
er Gas und fuhr los in Richwng „Aaldka-
ter". 

Wenige Minuten späl̂ r fuhr der Aagen 
durch das Gatter und hielt neben einem 
Wirtschastsgebäujde. 

„Bombenbetrieb hier draußen", stellte 
Ramlow fest und meierte den Garten voll 
Gäste. Ji, seiner neuen ^k^uft sah er schnei­
dig aus. Mit einer lässigen Bewegung ent­
stieg er dem Wagen ut̂  hielt sogar vor 
nem Sekretär den Schlag auf. 

„Bitte. .Herr Doktor." 

,Keinen Unsinn. Herr Doktor Ramlo-v! 
Sie bringen mich in Verlegenheit" 

„Quaü'sch! Geh^n Sie nur anS Büffet. Wir 
«sind doch angemeldet — nicht iva>r?" 

Hiller stand betroffen. „Berzeihnnt, dns 
habe ich ja ganz vergessen!" 

„Sie ents<!̂ digen fich bei Ihreni Chauf­
feur? Aber" —Ralf Ranrio-lv dehnte da '̂ 
Wort drollig — „schnell, Haltung, Hiller! 
Jetzt find Sie der Chef. Ni«  ̂ au5 ^r Rolle 
fallen!" 

Mit heimUchem Trgötzen »chaut̂  Rats 
Ramlow einem Gekretär nach, der in seinem 
tadellosen grauen Anzug in Richtung des 
Mfetts schritt. 

„Mein Name ist Ralf Ramlow, Fräulein. 
Kann ich wohl bitte eiinnal Frau Herfurtl' 
spreihen?" sa^e er, fich verbeugend. 

,Î mlow?" wiedmMte Di«:lind erstaunt 
und vergaß das. Gw^nken. Ihre gtoßen 
Augen mit den santbmen Pupillen musterten 
verwmldert den Frenrden. 

„Sie schen mich so eigenartig an, Fräu' 
lÄn? Ich vergaß leider, mich anzumelden, 
heißt, mein Eihaulffeur hat das Telegramm 
nicht aufgegeben. Doch Fvcm Hersurth wriü 
ja, daß ich in Deutsc^nd bin." 

Jetzt b t̂and für Dietlind kein ^^wciscl 
mchr. Das »var also ihr weitläufiger Better 
aus Afrika- Der Ma!m mit dem Millionen« 
vermögen! Und diesen Mann sollte ?'.'arqot 
auf des Gtiesivaters Wunsch heiraten! 
In Dietlind regt« fich Seine Spur von 

Neid. Nein, mit alk  ̂Besttmmtheii 'ühlte sie 
das, diesen Mann hätte sie trotz seinem Mtl. 
lvonen nicht lieben können! Nich .̂ )aß <r ihr 
unsympathisch gewesen wäre, nein „ aber sie 
war noch jung. Dietlind Mrrenberg niit 
ihren neunzchn Jahren formte sich nocl) eine 
Jdealge l̂t ihraj zukünftigen .Rannes. der 
aber glich dem Mann hier vor Ihr so :ivn>g, 
ach, gar so wenig. 

Hnbert Hiller aber »vartet noch l?mner 
auf ihre Antwort. Sonderbar. d!<1e.z 
chen hatte ihn wohl vergessen? 

Fortsetzung folgt.) 

Lkekre»i»kteur unä Liir äie keäsl̂ tivv vvrsntvortliol,: Vrlo — vruelc 6or »^«ridorili« tiHk»rn«« in — kiir 6en k!er>n»xei,vr u. 6en Oriielc 


